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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 11, Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

21½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Donnerſtag den 10. 


September 1863. 


Voſener Zeitung. 
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Inſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder derenfAaum 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 10. September. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt 
eruht 7 a der Direktion der Weſtfäliſchen Eiſenbahn, bis⸗ 
gen Regierungsratb Ludwig Auguſt Wilhelm Heiſe zu Münſter, 
zum Geheimen Regierungsratbe und vortragenden Rathe bei dem Miniſte⸗ 
um für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten zu ernennen; ferner dem 
General- oſtdirektor Philipsborn die Erlaubniß zur Anlegung des von 
des Königs der Belgier Maſeſtät ihm verliehenen Groß⸗Offizierkrenzes des 
Leopoldordens, ſo wie dem Wirklichen Legationsrath und vortragenden Rath 
zm Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, Jordan, zur Anlegung 
des von des Königs von Sachſen Majeſtät ihm verliehenen Komthurkreuzes 
weiter Klaſſe des Albrechtsordens zu ertheifen. , 
Der — Vorſitzende der Königlichen Direktion der Oſtbahn, Ei⸗ 
kababndirektor Eggert, iſt zum Vorſitzenden der Königlichen Direktion der 
äliſchen Eiſenbahn beſtellt und die dadurch erledigte Stelle des Vor⸗ 
üben der Direktion der Oſtbahn dem Geheimen Regierungsrat Maybach 
Elieben, dem Letzteren auch die Wahrnehmung der Ne eines 
Jaatskommiſſarius für die Privat⸗Eiſenbahnen in der Provinz Preußen 
bertragen worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Hannover, Mittwoch 9. Sept., Abends. Die von 
den Zeitungen gebrachte Nachricht, daß während des Für⸗ 
entages zwiſchen Oeſtreich, Bayern, Württemberg und 
annover über die Zollfrage Separatverhandlungen ſtatt⸗ 
gefunden hätten, wird offiziell als unbegründet erklärt; 
während des Fürſtentages ſeien durchaus keine derartige 
erhandlungen gepflogen worden. 
Paris, 10. Sept. Der heutige „Monitrur“ meldet: Jem 


carzöſiſchen Gefandten in Petersburg, Herzog von Montebello, ſei 
hellattet worden, wegen der leidenden Geſundheit feiner Gattin, 
zwei Monate in Frankreich zuzubringen, dieſer Urlaub ſalle zufam- 
nen mit dem Aufenthalte des Kaifers in Moskau und in der Krimm. 

äpftliche Konſul in Meapel iſt in die bourboniſchen Am- 


wum, bil und hat in Folge deſſen feine Paäſſe erhalten. 


Gemeinſames Maaß und Gewicht. 
. Es iſt bereits zu wiederholten Malen von dem internationalen ſta⸗ 
Üftifchen Kongreſſe auf die Nothwendigkeit eines für alle Länder und Völ⸗ 
Sy gemeinfamen Maaßes und Gewichtes hingewieſen, und die allgemeine 


me des n che eo ; es zu 0 a s 
demſelben empfohlen worden. Die Vorzüge dieſes Syſtems find dabei fo 
eingehend beleuchtet und auch von verſchiedenen anderen Seiten, nament- 
lic von der begutachtenden Bundeskommiſſion in ihrem am 30. April 
1861 erſtatteten Berichte ſo ausführlich erörtert worden, daß in Bezug 
Auf die Vorzüge dieſes Syſtems kaum etwas hinzuzufügen fein möchte. 
Dagegen ſcheint, je näher der Zeitpunkt heranrückt, in welchem eine all⸗ 
gemeine Einführung dieſes Syſtems zu hoffen iſt, es um ſo wünſchens⸗ 
Erther, auch die Mängel deſſelben in Betracht zu ziehen, nicht um die 

ierigkeiten zu häufen, welche der Einführung entgegenſtehen ſondern, 
AM wo möglich einzelne dieſer Mängel ſogleich bei der Einführung des 
Snems zu beſeitigen und, wo dies unausführbar ſein möchte, zu erwä⸗ 
S5 inwieweit die verbleibenden dinge 9 die 2 — 
em gewährt, aufgewogen werden. Die Einwände, welche 
i dus matische Sam vorgebracht werden, beziehen ſich faſt aus 
wolli auf die Schwierigkeiten des Ueberganges von den üblichen zu den 
Pen Maaßen: Schwierigkeiten, die von Einigen für jo bedeutend erach⸗ 
werden, daß fie vorziehen, ſtatt des metriſchen ein anderes Maaß ein⸗ 
f zu ſehen, ein ſolches, das gleichſam eine Brücke bildet, indem es 
dem in Bezug auf die einzelnen Größen und ihre Bezeichnungen den in 
in erg ._ _— 3 Br sy “u 
em einfachen Verhältniß zum Meter. Hierbei wird indeß at 
. 
nd Gewichte zur Folge hat, jo weit greife N 
ieneg IIe der, wachs durch die Einführung des metriſchen Syſtems oder 
ft bergangemnafes entſteht, verſchwindet im Vergleich zu den Um⸗ 
gi ngen, welche alle Verhältniſſe durch die neue Einführung erfahren. 
ein dem kann die Wahl eines ſolchen vermittelnden Maaßes niemals 
einhellige werden, vielmehr wird daſſelbe den Wunſch nach einem 
alſo u cn, Maße rege erhalten, bis es zur Einführung eines ſolchen, 
hier die Rede seien Umwälzung, gekommen iſt. Die Mängel, von denen 
ierigkeiten 1 ſoll, berühren die während der Einführung entſtehenden 
werden weiter davon Fe beziehen ſich auf das Syſtem ſelbſt. Wir 
— chen. 


t ann. 

Verſchi f erlin, 9. September. [Vom Hofe; 
ie Jae und . dn g war heute Vormittag eben im Begriff 
ruſſiſchen G nbtichaftshotet roßfürſtin Konſtantin von Rußland im 

t 91 J er Unteren begrüßen, als der hohe Gaſt vorfuhr 
wal . rebung mit dem Könige das Palais wieder 
des Ce . 7 — e Vorträge des Geheimraths Illaire, 
des Ob des General] rmee, Generallieutenant v. Moltke, 


und Adalbert, der Prinz Auguft von Württemberg, 
Heneralität, alle fremdherrlichen Offiziere, die Miniſter ze Kheifnaßimen, 


Preußen wird nicht nöthig habe 


ohen Herrſchaften im Opernhauſe. — Der König beabſichtigte, wie 
Fri ale a einige Tage in Frankfurt a. O. zu verweilen; doch iſt 
das Nachtlager daſelbſt, wie in Bernau, bereits aufgegeben worden. 

Am Montag wird in der Umgegend von Frankfurt die Parade des 
dritten Armee-Korps abgehalten und folgt derſelben ein Diner von mehr 
als 200 Gedecken im Geſellſchaftshauſe. Nach Aufhebung der Tafel 
kehrt der König wieder hierher zurück. Veranlaſſung hierzu ſoll die 
Stadtverordnetenverſammlung von Frankfurt gegeben haben. — Die 
ruſſiſchen Herrſchaften fuhren heute Nachmittag zwe en nad) Ben 
machten der Königin -Wittwe und den übrigen in Pots 45 inen 
fürſtlichen Perſonen ihre Beſuche, ſpeiſten bei 5 Bra 1 ben 
im neuen Palais und kehrten darauf hieher zuruck. ends ver in el 
die hohen Gäfte unſere Stadt, gedenlen, wie schon gemeldet, in Altenburg, 
Hannover, Baden-Baden ꝛc. Beſuche zu machen, alsdann nach der Krimm 
zu gehen und ſpäter einen längeren Aufenthalt auf Madeira zu nehmen. 
— Der Miniſterpräſident von Bismarck iſt heute aus der Provinz 
Pommern wieder hieher zurückgekehrt. — Die Mitglieder des ſtatiſtiſcheu 
Kongreſſes fahren am Sonnabend nach Potsdam, werden daſelbſt, un⸗ 
ter Leitung des General-Gartendirektors Linné alle Sehenswürdigkeiten 
in Augenſchein nehmen und haben alsdann die Ehre des Empfanges im 
neuen Palais, wo zugleich kalte Speifen und Erfriſchungen jeglicher Art 
ſervirt werden follen. — Die Minifter von Bodelſchwingh, von Roon, 
Graf zu Eulenburg hatten heute Vormittag eine längere Konferenz. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr begab ſich der Finanzminiſter in das königliche Palais. — 
Der neue Ober⸗Bürgermeiſter von Breslau, Hobrecht, begiebt ſich in die⸗ 
ſen Tagen von hier auf ſeinen Poſten. — Der Hof legt heute die Trauer 
auf acht Tage für den Herzog Alexander Karl zu Anhalt⸗Bernburg an. 
Der Großfürſt Konſtantin ſetzt ſchon heute Abend feine Reife fort. 

— [Preußen und Deutſchland.] Die „Korr. Stern“ ſagt: 
Von verſchiedenen Vorausſetzungen ausgehend, kommen doch die „Spe⸗ 
nerſche“ und „Nationalzeitung“ heute zu demſelben Schluß, auf den wir 
ſchon ſeit Jahren hinarbeiten: Preußen kann jo lange Nichts für Deutſch⸗ 
land thun, als nicht die Zuſtände im Innern geregelt, der Ausbau der 
54 J vollendet und alle interpretationsfähigen Artikel der letzteren 
eine ſolche Erklärung gefunden haben, welche allen Faktoren der Geſetzge⸗ 
bung in gleichem Maaße zuſagt. Oeſtreichs Kaiſer erllärte mit großer 
Offenherzigkeit bei ſeinem Einzuge in Wien, er habe Oeſtreichs Intereſ⸗ 
ſen in Frankfurt wahrgenommen. In dieſen wenigen, anſcheinend nicht 
zuſammengehörigen Sätzen glauben wir die jetzige Lage der Dinge mit 
flüchtigen und doch ſcharfen Umriſſen gezeichnet zu haben, und wenn wir 
es uns auch verſagen müſſen, dieſes Bild bis in die kleinen Details aus⸗ 


ſich bei inigen 


—.—— 
achd 


doch den G da nk gang angebe ‚Dil fen, welcher 


fehnticher, als daß endlich eine Verständigung zuiſchen ber Canbesvertrer | 


tung und der Regierung herbeigeführt werde, und wir halten fie nicht für 
unmöglich. Wir trauen dem königlichen Worte, am 8. November 1858 
geſprochen, und erwarten mit Zuverſicht den Erlaß organiſcher Geſetze 
auf liberaler Grundlage; — ob das Miniſterium Bismarck oder ein an 


deres Miniſterium dieſe Geſetze ins Leben ruft, iſt für uns von minder 


großer Bedeutung. Wenn aber andererſeits der König die Heeresreorga⸗ 

iſationsfrage gelöft wiſſen will, weil er ihre Löſung durch die allgemeine 

olitiſche Lage für geboten erachtet, ſo muß endlich ein Ausweg gefunden 
werden, welcher zum Vergleiche führt, und iſt dies erſt der Fall, dann iſt 

uch mit einem Schlage dem Interpretiren der Verfaſſung ein Ende ge⸗ 
macht. Des Oktroyirens erwähnen wir nicht, und das Suspendiren von 
Geſetzen gehört Ausnahmezuſtänden an, in welche ſich das preußiſche Volk 
von jener belagerungszuſtandſüchtigen Partei nicht wird drängen laſſen. 
Wenn dann der Frieden im Innern hergeſtellt iſt, kann Preußen der 
deutſchen Nation ein deutſches Reformprolekt der Bundesakte unterbrei⸗ 


ten, wahrlich es wird weder eines LAtägigen Fürſtenkongreſſes, noch lang⸗ 
athmiger Miniſterkonfe 


renzen bedürfen, um dieſes Projelt zur Annahme 
zu bringen. Es wird eben ein deutſches Projekt, für das ganze Deutſch⸗ 
land fein, und der König von Preußen wird nicht zu ſagen nöthig haben: 
Ich habe die Intereſſen Preußens gewahrt, ſondern er wird ſagen dür⸗ 
en: Ich habe die Intereſſen Deutſchlande gewahrt. Der König von 
n, das Ausland zu fragen, ob ihm das 


Projekt genehm iſt, denn Deutſchland wird mächtig genug ſein, jeglichen 


Einspruch dae fer an geloſte Haus der Abgeordneten, bemerkt 


i „tg.“, hat zu Recht beftanden vom 6. Mai 1862 bis zum 
5 et 1865 25 in dieſem Zeitraume von einem Jahre und 
119 Tagen iſt es zu zwei Seſſionen einberufen worden. Die vorjährige 
dauerte vom 19. Mai bis zum 13. Oktober, die diesjährige vom 14. Ja⸗ 
nuar bis zum 27. Mei. Im Ganzen ſind ſomit die Abgeordneten 286 
Tage lang hier anweſend und mit legislatoriſchen Arbeiten beſchäftigt ge- 
en wei Mal hat das Haus der Abgeordneten während dieſer Zeit 
den Etat pro 1863 zur Berathung in Händen gehabt. In der erſten 
Seſſion war er von der Budgetkommiſſion, in der zweiten von der 

d vom Plenum in Angriff genommen worden. In 


iſſion un „ 2 
85 ee m konnte er nicht zur Erledigung kommen, weil die 
Staatsregierung am 29. September ihn zurück zog, und in der letzten 


i i ie Schließung des Landtages die Erledigung deſſel⸗ 
10 na en Ybgenonetendaufe der laufende Etat ſomit 
ii dritten Mal vorgelegt werden. Als in der vorjährigen Seſſion die 
N ierung ihn zurückzog, geſchah dies mit dem Hinweis auf ein Reorga⸗ 
a onaoes Daſſelbe gelangte in der letzten Seſſion an das Haus, 
Pr d durchberathen zu fein. Auch in der nunmehr bevorſtehenden 
e lauben wir, kaun der Etat ohne das bereits bekannte oder ein 
a ahuliges Gefch an den Landtag nicht herangebracht werden, da aus⸗ 
2 Vorjahre von der Regierung erklärt wurde, ein Militürgeſetz 
ge amel Militäretat erforderlich. Im Großen und 9 — 
ſei zum » momſt in der nun behinnenden S. Vegigtkturperiode um die 
e lecke Verhandlungen handeln, welche in zwei früheren nicht 
zum Abſchluß gebracht werden konnten. 


08 — [Statiſtiſcher Kongreß.) Die 3. Plenarſitzung wird gege 

1 Ubr vom Vicepräſidenten, Herrn Dr. Engel, eröffnet. Die Versammlung 
iſt weniger yablreich, Die Bob der angemeldeten Mitglieder iſt 471, dar⸗ 
unter 123 Nichtpreußen. Ein Delegirter aus Newport bat eine Kiſte mit 
Mineralien, namentlich Goldmineralien, ſowie Karten von den ache en 
Nordamerika's mitgebracht. Die Gaben werden einem wiſſenſchaftlichen 
Verein überwieſen werden. Der Graf Ripal da (Madrid) überreicht ſtati⸗ 
ſtiſche Nachrichten über die Inſel Cuba. Die auf heute Abend anberaumte 
Verſammlung der deutſchen Delegirten findet erſt morgen 8 Uhr ſtatt. — 

err Marienfeld ſchlägt vor, daß die Verhandlungen des Kongreſſes 
auch in außeramtlichen Organen veröffentlicht werden, da es notoriſch ſei, 
daß die amtlichen Organe einen nur beſchränkten Leſerkreis haben. — Der 
Antrag wird nicht unterſtützt. — Herr Rehfeldt fordert eine Enquiete über 
das Apothekerweſen in einzelnen Staaten und das Ergebniß erſterer im nüch⸗ 
ſten Kongreß. — Der Antrag geht an die 4. Sektion. — Die internationale 
Kommiſſſon, welche über die Organiſationsfrage zu berathen hat, beſteht 
aus den Mitgliedern Dr. Schubert, Ficker (Wien), Farr (London), Legoy 
(Frankreich), Szemenop (Petersburg), Berg (Schweden), Visſchers (Belgien). 

Der Finanzrath Riecke (Stuttgart) berichtet iiber ſtatiſtiſche Verhält⸗ 
niſſe in Württemberg. Die amtliche ſtatiſtiſche Thätigkeit Württembergs 
habe bereits das Schwabenglter hinter ſich. Redner führt die verſchiedenen 
amtlichen Werke über Statiſtik auf, wodurch aber die ſtatiſtiſche Thätigkeit 
in Württemberg durchaus nicht erſchöpft ſei. Die Statiſtik dehne ſich über 
Ackergärten, Obſtbaume, Waſſerwerke, Handel und Gewerbe aus. Näch⸗ 
ſtens werde ein größeres Werk erſcheinen, das alle ſtatiſtiſche Materialien in 
ſich aufnehmen werde: „Die Beſchreibung von Württemberg“ Herr Sze⸗ 
menow weiſt auf die Reform hin, welche jetzt eben Rußland ausführt. Es 
ſeien viele Volumina ſtatiſtiſcher Aufzeichnungen veröffentlicht. Eine Volls⸗ 
zählung ſei verſucht worden, wobei die auf dem letzten Kongreſſe angenom⸗ 
menen Grundſätze mit großem Erfolge in Anwendung gebracht worden ſeien. 
Es beftebe in Petersburg ein ſtatiſtiſches Bureau, es feble aber ein allgemei⸗ 
ner Plan, Jetzt werde eine Specialkommiſſion für Statiſtik eingeſetzt wer⸗ 
den, ſohald die amtlichen Delegirten nach Petersburg zurückgekehrt ſein wer⸗ 
den. Herr Hopf (Gotha): Im Herzogthum Meiningen beſtänden noch die 
alten Verhältniſſe. Die Regierungen der Herzogthümer hätten jetzt ein Cen⸗ 
tralbureau bei der Univerſität Jeng unter Leitung des Profeſſor Hildebrand 
eingeſetzt, welchem alle ſtatiſtiſchen Erhebungen überwieſen werden. Ueberall 
werden die Befchlüſſe des Londoner Kongreſſes als maaßgebend erachtet. 
Bei der erften genauen Erhebung, bei der Volkszählung, habe ſich in der Ab⸗ 
neigung der Bevölkerung, mancherlei Angaben zu machen, eine Schwierig⸗ 
keit gezeigt, doch ſei dieſelbe gehoben werden. Es hätten ſelbſt genaue Auf⸗ 
nahmen Über die Verſicherungen gegen Feuersgefahr ſtattgefunden; eben Jo 
über Preiſe und Löhne, wie fie ſeit 100 Jahren ſich geſtellt. Hr. Jackſchitſch 
(Serbien) lieſt einen Bericht in deutſcher Sprache ab, bleibt aber unverſtänd⸗ 
lich. Herr Val py (London) macht ſtatiſtiſche Mittheilungen aus dem Han⸗ 


delsamte (board of trade) während geſtern Or. Farr ſtatiſtiſche Angaben aus 


dem general office gemacht hatte. Or. Dr. Stößel (Bern): Die Voltszäb⸗ 
lung im Dezember 1862 in der Schweiz ſei möglichſt nach den Beſchlüſſen des 
Kongreſſes vor ſich gegangen. Nur wenige Abweichungen habe man ſich er⸗ 
laubt. Man habe z. B. die Stockwerke bei den Häuſern, auch Gärten nicht 
aufgeführt: auch die Rubrik: „Jugendunterricht“ iſt weggelaſſen worden, weil 
in der Schweiz der Unterricht obligatoriſch iſt. Die Zählung fand an einem 
Tage ſtatt; zwei Kantone mußten die peration wi holen. „Das Reſultat 


ichungen. ae Nuckſichtlich der Bevolkerun ee Befiche Die fc ö 


hu 
tiſtiſche Einheit noch nicht. Es beſtehen jetzt ſtatiſti ungen in all. 
Zweigen der Verwaltung. Jetzt ſoll auch ae en ik über das Sporkaſſen⸗ 
weſen ausgearbeitet werden. Auch vorzügliche kantonale Leiffungen auf 
ſtatiſtiſchem Gebiete zählt Redner auf. } 

Herr Dr. Hirſch (Neuenburg in der Schweiz) vervollſtändigt die An⸗ 
gaben des Vorredners. Die Schwierigkeiten einer großen topographiſchen 
Aufnahme der Schweiz (von Dufons) ſeien überwunden worden. Auch geo⸗ 
logiſche Karten ſeien entworfen worden. Mebr als 80 meteorologiſche Sta⸗ 
tionen ſeien in der Sa errichtet und 3 Mal täglich fänden da Beobach⸗ 
tungen ſtatt. (In der Hofloge erſcheint der Kriegsminiſter v. Room), Der 
Geh. Rath Schubert berichtet über die Verhandlungen in der I. Sektion 
betreffend die Organiſation der Statiſtik. Die Sektion ſtellt den 
Antrag, der Kongreß möge für wünſchenswerth, ja für erſprießlich erachten 
im gr Intereſſe der ſtatiſtiſchen Wiſſenſchaften, daß ſämmtlichen 
Universitäten und größeren Gelehrtenanſtalten in Europa ein Exemplar aller 
Veröffentlichungen des ſtatiſtiſchen Buregu's zur Aufbewahrung in ihren 
Bibliotheken gewährt werden ſolle. Die Einrichtung des centraleftatiftiichen 
Büreau's betreffend, werde erſt morgen berichtet werden. Redner motivirt 
den Antrag der Sektion, und betont nochmals, die auswärtigen ſtatiſtiſchen 
Büreau's möchten bei ihren Regierungen den Austauich der ſtatiſtiſchen Pu⸗ 
blifationen, fo wie Ertheilung der Portofreiheit für dieſe Sendungen erwir⸗ 
ken. Herr Aſchehoug (Stockholm) ſeine Regierung habe ſtets die ſtatiſti⸗ 
ſchen Publikationen den Gelehrtenanſtalten Euxopa's mitgetheilt. Dies wird 
von Herrn Engel beſtätigt. (Der Graf Eulenburg tritt ein und übernimmt 
den Borfig). Der Antrag der I. Sektion wird angenommen. Herr Ficker 
ſchlägt vor, das Berliner ſtatiſtiſche Büreau möge die Erklärungen der Re⸗ 
gierungen f ammeln. Der Kongreß ſtimmt auch für den Antrag bezüglich der 
Portofreiheit. Herr Miniſterial⸗Direktor Bitter berichtet Namens der II. 
Sektion über den Abfchnitt: Umfang und Deihafienbeit des Grundeigen⸗ 
thums, da aber der franzöſiſche Bericht nicht bereit ift, ſoll die Debatte darü⸗ 
ber erſt morgen ftattfinden. Schluß der Sitzung 3 Uhr. 

— [Ein Brief des Grafen Schwerin.] Die „Berl. Allg. 
Zig.“ iſt ermächtigt, ein Schreiben zu veröffentlichen, welches Graf 
Schwerin am 22. Juli an einen politiſchen Parteigenoſſen gerichtet hat. 
Daſſelbe lautet im Weſentlichen: 

Noch heute ſteht meine Ueberzeugung feſt, daß nur ein die V 
achendes Dee he Nee iment die Zukunft des Vaterlandes und dome age 
zeitig den Glanz der Dynaſtie ſicher zu ſtellen im Stande iſt, alle Verſuche 
aber, unter Umgebung oder künſtlicher Umdeutung unfereg Stagtsgrund⸗ 
geſetzees, lediglich geſtütt auf die materielle Macht, unſere Entwickelung in 
neue Bahnen lenken zu wollen, an dem geſunden monarchiſchen Sinne des 
preußiſchen Volkes ſcheitern werden, wenn von der anderen Seite, derjeni⸗ 


vorgegangen wird. Wie weit dies Letztere von der a J Maporität des 


Partei des Landes dahin Haan — — als au 
U 


fich, dieſen Grundſätzen entſprechend, die einzelnen Fraktionen innerhalb der 
liberalen Partei zu gruppiren haben werden, läßt ſich zur Zeit noch ſchwer 
beſtimmen, noch weniger aber jetzt ſchon ein beſtimmtes Wahlprogramm aufs 
ſtellen. Ob und wie weit die konſtitutionelle Partei mit der Fortſchrittspartei 
emeinſam wird handeln können, wird erſt die fernere Haltung derſelben, 
o wie das fernere Verfahren der Staatsregierung entſcheiden können. In 
der Verfaſſungsfrage und der Verwerfung der Preßverordnung wird ſie es 
jedenfalls mülen, wogegen in den Fragen der auswärtigen Politik, der 
Militärorganiſation und der inneren Organiſation erhebliche Differenzen 
ſtehen bleiben werden, wenn nicht die Fortſchrittspartei ihren Standpunkt 
ändert oder überhaupt andere Parteigruppirungen ſich bilden. „Hoch⸗ 
wohlgeboren und Ihre Freunde mögen ſich aber verſichert halten, daß, was 
mich perſönlich betrifft, ich, wenn mir der Zeitpunkt geeignet erſcheint und 
ich nur irgend wie hoffen kann, durch meine Thätigkeit je die Organiſation 
der konſtitutionellen Partei dem Könige und dem Vaterlande dienen zu kön⸗ 
nen, es an mir nicht fehlen laſſen werde. 
— Die „A. Ztg.“ veröffentlicht folgende Depeſche des Herrn 
von Beuſt an Frhrn. von Roggenbach: 0 

Der Unterzeichnete hat die Note ſammt Beilage zu empfangen die Ehre 
gehabt, welche der Präſident des groß. hadiſchen Miniſteriums des großh. 
Hauſes und des Aeußern, Hr. Frhr. v. Roggenbach, unter geſtrigem Datum 
an ihn zu richten die Gefälligkeit hatte 8 

Derſelbe hat nicht ermangelt, dieſe Schriftſtücke dem König, ſ. a g. H., 
zu unterbreiten, und iſt von Sr. Majeftät ermächtigt, jene geehrte Mitthei⸗ 
lung in Nachſtehendem zu erwidern. 

Das Promemoria, auf welches die Beilage der gefälligen Note Bezug 
nimmt, hat bekanntlich in der auf deſſen Erlaß unmittelbar folgenden Sitzung 
des Fürſtentages von Seiten Se. Majeſtät des Kaiſers von Oeſtreich eine 
Erläuterung erfahren, welche geeignet war, die hohe Perſamnilung über 
deſſen Tragweite vollſtändig zu beruhigen, und in der That den Erfolg hatte, 
daß ſofort mit Vertrauen und Entſchloſſenheit in die Berathung eingetreten 
wurde. Erſcheint hiernach eine Erörterung der Bedeutung des vorgedachten 
Promemoria an und für ſich wohl kaum mehr an der Zeit, jo erachten es 
gleiwohl Se. Majeſtät der König für geboten, ſich über Ihre eigenen Auf⸗ 
faſſungen bezüglich der im Gange befindlichen Berathung auszusprechen, 
nachdem Gleiches von Seiten Sr. königl. Hoh des Großherzogs von Baden 
ſolchergeſtalt Allerhöchſtihnen gegenüber geſchehen iſt. 8 

Die Fürſtenverſammlung hat in ihrer erſten Sitzung einſtimmig den 
Beſchluß gefaßt, den von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Oeſtreich ihr vorge⸗ 
legten Entwurf einer Reformakte als N der Verhandlung anzuneh⸗ 
men. Ließ Leser Beſchluß den vereinigten Fürſten volle Freiheit, ſowohl der 
Meinungs⸗Aeußerung über die einzelnen Beſtimmungen des Entwurfs als 
der bindenden Annahme deſſelben, To hatte man ſich gleichwohl davon Re⸗ 
chenſchaft abzulegen, daß die Verhandlung ſich eben auf der weſentlichen 
Grundlage des Entwurfes zu bewegen habe, und daß daher auch die allſeits 
als dringendes Bedürfniß anerkannte Erzielung eines poſitiven Reſultats nur 
dann zu erreichen sche wenn die Verhandlung unter den Fürſten fich den 
wichtigsten und entſcheidendſten Beſtimmungen des Entwurfs ſofort zuwende. 
Dieſe Beſtimmungen treten ſo klar aus dem Were des Entwurfs hervor, 
und laſſen alle übrigen dermaßen untergeordnet erſcheinen, daß eine unab⸗ 
änderliche Feſtſtellung der erſtern ſich als vollkommen zuläſſig erweiſt, ohne 
daß dadurch irgendwelche Schwierigkeiten für die etwaigen Meodifikationen 
der letzteren in einer Miniſterkonferenz veranlaßt werden können. Auf dieſe 
Weiſe allein war es aber möglich, den doppelten Zweck zu erreichen, welchen 
die bier vereinigten Fürſten nothwendig im Auge haben mußten, nämlich 
einerſeits unter ſich einen feſten Boden der Einigung zu gewinnen, und ans 
dererſeits durch Kundgebung dieſer Einigung nadı außen ihren Bevölkerun⸗ 
gen die Gewißheit zu geben, daß es mit der Einigung unter den Fürſten und 
mit der Gewährung beſtimmter Zugeſtändniſſe Ernſt fei; denn ohne die 
erſtere können die letzteren keinen Werth 7 % und es wird für alle ein⸗ 
ſichtsvollen Patrioten ein größerer Gewinn ſein, beſchränktere Zugeſtändniſſe 
aus den Händen der vereinigten Fürſten, als die Verheißung weitergehender 
Konzeſſionen aus denen einer einzelnen Regierung zu empfangen. Se. 
Majejtät der König, des Untergeifnueten allergnädigſter Herr, haben ſich 
glücklich geſchätzt, in dieſer Auffaſſung ſich auch mit ſolchen Bundesglie⸗ 
dern zu begegnen, deren politiſche Anſchauungen ſonſt von den Ihrigen ab⸗ 
weichen, und ſich vielleicht mehr der Tbunlichkeit nen der Falk wahr be n 
niſſe zuneigen, gleichwie dies gegenüber von denen, der Fa E die in 
manchen Punkten die Vorſchläge des kaiſerlichen Kabſuets Ale weit gehend 
betrachteten, und dem Zweck der Einigung gern manches Opfer der Ueber 

ing brachten. N . 

W König, des Unterzeichneten a. g. H., weiß der gewiſſenhaften Auf⸗ 
faſſung, welches den 5 1 der großherzoglichen Regierung zu Grunde 
liegt, alle Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen. Allerhöchſtderſelbe vermag 
aber ebenſowenig die 5 zu unterdrücken, daß ein dieſen Darle⸗ 

ungen entiprechendes Verfahren, wollte es von ſämmtlichen Theilnehmern 
beſolot werden, von vorn herein jede Ausſicht auf das Zuſtandekommen ir⸗ 
gend eines Reſultats nothwendig vereiteln müßte. 


Daß die verfaſſungsmaßige Zuſtimmung der Landesvertretungen voll⸗ 


ewahrt ſei, wird Seitens der großberzoglichen Regierung anerkannt. 
Bag Dagegen die Hinweiſung auf die in der Verfaſſung des Großderdog⸗ 
tbums begründete Unverantwortlichkeit des Souveräns betrifft, ſo it der 
Unterzeichnete noch beſonders in dem Fall auf dieſe Frage näher einzugehen, 
da ſolche, wäre ſie von entſcheidender Bedeutung nothwendig auch bei den 
übrigen hohen Mitpaciscenten ihre Erörterung und Erledigung erheiſchen 


würde. 4115 25 N 5 
Der konſtitutionellen Unverantwortlichkeit des Souveräns ſieht die Ver⸗ 


Das Leben Jeſu, von Renan. 
(Aus dem Magazin für die Literatur des Auslandes.) 
(Schluß aus Nr. 210.) 

Jeſus täuſchte ſich nicht über das Geſchick, das ihn erwartete. Er 
unterhielt ſeine Jünger von ſeinem nahen Ende, und er ſelbſt ſtärkte ſich 
in dem Gedanken, daß ſein Tod die Welt retten würde. Der Kataſtrophe 
ging die Salbung Jeſu durch Maria im Hauſe Simon's des Ausſätzi⸗ 
gen voraus. Dieſer folgte der Triumph⸗Einzug in Jeruſalem, den ihm 
feine galiläiſchen Landsleute bereiteten, und die Vertreibung der Krämer 
und der Wechsler aus dem Tempel, Thatſachen, die der Bewegung in der 
That den Schein, als ſei ſie eine politiſche, geben mußten. Eine große 
Traurigkeit ſcheint in dieſen letzten Tagen die Seele Jeſu erfüllt zu haben. 
Alle Berichte ſtimmen überein, daß ſich feiner vor feiner Verhaftungeinen 
Augenblick ein Schwanken und eine Unruhe bemeiſtert habe. Er fühlte 
die Wucht der Miſſion, die er übernommen hatte, ſchwer auf ſich laſten; 
vielleicht auch ſtiegen Zweifel an derſelben in ihm auf. Bald jedoch ſiegte 
die Begeiſterung für ſein Werk, und er beſchloß, den Kelch bis zur Hefe 
zu leeren. Judas Iſcharioth, vielleicht in einer augenblicklichen Aufwal⸗ 


lung über ein hartes Wort, das ihm ſein Meiſter bei Gelegenheit der 
Sue, ſeinen Aufenthalt. 


Salbung geſagt hatte, verrieth den 
Jeſus hielt das letzte Mahl mit feinen Jüngern, das nicht, wie man irr⸗ 
thümlich glaubt, das jüdische Paſſahmahl war, aber für die Urkirche das 
Paſſahmahl des neuen Bundes werden ſollte. Beim Herannahen der 
Schaar, die ihn verhaften ſollte, dachte Jeſus einen Augenblick an Wider⸗ 
ſtand. Er fragte, ob Schwerter da ſeien. „Es find zwei da!“ ſagten die 
Jünger. „Die genügen“, ſprach er hierauf. Bald jedoch entiagte er ſol⸗ 
chen Gedanken, da er wohl vorausſah, daß ſeine furchtſamen Landsleute 
der bewaffneten Macht in Jeruſalem würden unterliegen müſſen. Perus 
machte noch einen vergeblichen Verſuch, ihn zu vertheidigen. Seine Ver⸗ 
haftung geſchah. Er ward vor dem Rath der Volksverführung und der 
Gottesläſterung angeklagt. Sein Eingeſtändniß, daß er der Sohn Gottes 
ſei, führte ſeine Verurtheilung herbei, die nach dem Buchſtaben des Ge⸗ 
ſetzes ganz legal war. \ 
tus, dem die Beſtätigung des Urtheils zukam, als Volksaufwiegler, der 
fich für den König der Juden erklärt habe, überliefert. Pilatus fragte 
ihn, ob er wirklich der König der Juden ſei, und Jeſus geſtand ihm offen, 


Er ward hierauf dem Prokurator Pontius Pila- | 


del mh BR ma gonna 
antworlichkeit der Minifter gegeniiber. An dieſe Verautwortlichkeit haben 
nur die Landesvertretungen Anſpruch, und dieſer Anſpruch macht ſich dadurch 
geltend, daß, ohne Gegenzeichnung der verantwortlichen Miniſter, nicht Hand⸗ 
lungen vollzogen werden diirfen, welche die Rechte der Landesvertretungen 
und deren verfaſſungsmäßige Wirkſamkeit in irgend einer Weiſe berühren. 
Der Vorbehalt der Zuſtimmung der Landesvertretungen ſchließt mit jenen 
der miniſteriellen Verautwortlichkeit in fich. Die in Frankfurt verſammelten 
hohen Souveräne find ſämmtlich von ihren Miniſtern begleitet, und erhalten 
ſich mit ihnen in ſteter Verbindung, damit eben die Miniſter im Stande blei⸗ 
ben, die hier gefaßten e den Landesvertretungen gegenüber zu vertre⸗ 
ten; es iſt die Aufgabe eines jeden, dieſe ſeine Verantwortlichleit zur Geltung 
zu bringen und ſein Gewiſſen ebenſo zu wahren, wie dies ihm bei den Re⸗ 
e im eigenen Lande zwiſchen Fürſt und Landesvertretung 
obliegt. 

Nur der Landesvertretung gegenüber iſt der Miniſter verantwortlich 
und dieſe Verantwortlichleittritt mit der Ausführung des gefaßten Beſchluſſes 
ein; bis dahin iſt es Sache ſeines Gewiſſens, ſich mit dem Staatsoberhaupt 
9 pere der Beſchluß an ſich verletzt aber nicht das konſtitutionelle 
Prinzip, ſelbſt wenn er noch nicht das äußere Merkmal der minſſteriellen 
Kontraſignatur trägt. Eine W Auffaſſung der miniſteriellen Ver⸗ 
antwortlichkeit dagegen, welche die fürſtliche Initiative einer Beſchränkung 
unterwerfen wollte, würde ihre Anlehnung nicht innerhalb, ſondern außer⸗ 

alb der Landesvertretung zu ſuchen haben und könnte daher nach dieſſeitiger 
nficht als eine berechtigte nicht wohl angeſehen werden. 

Indem der Unterzeichnete Se. Excellenz den Frhrn, von Roggenbach 
erſucht, vorſtehende Darlegung zur Kenntniß Sr. önigl. Hoh. des Groß⸗ 
herzogs bringen zu wollen, benutzt er dieſen Anlaß zu der Verſicherung ſeiner 
ausgezeichnetſten Hochachtung. 

vankfurt a. M., 25. Auguſt 1863. (gez.) v. Beuſt. 

Sr. Excellenz dem großherzogl. badiſchen Herrn Präſidenten des Mini⸗ 
ſteriums des großherzogl, Hauſes und des Aeußern ꝛc. ꝛc. Herrn Frhrn. v. 
on Roggenbach. Allbier. b ö 
Mehrere Blätter theilen die folgende Anrede mit, welche in 
Königsberg der Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Herr 
v. Selchow, vor der Vertheilung der Geldpreiſe für prämiirte Pferde 
an die kleineren Beſitzer gehalten hat: „Ich freue mich im Stande zu 
ſein, Euch meine Anerkennung auszuſprechen. Wer ſolche Pferde zieht, 
dient ſeinem König am beſten. Wenn Ihr einſt hören werdet, daß eins 
der hieſigen Kavallerie-Regimenter oder das Artillerie-Regiment einen 
rechten Schlag auf den Feind ausgeführt hat, ſo könnt Ihr in Eurer 
Seele ſtolz darauf ſein und denken, dazu haben wir auch Pferde geliefert. 
Gott ſegne Eure Beſtrebungen und erhalte Eure Treue und Liebe für den 
König.“ 
— lTelegraphenverkehr mit der Berliner Börſe.] 
In der letzten Sitzung des Aelteſten⸗Kollegiums der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft wurde ein Schreiben der Telegraphen⸗Direktion vom 1. Sep⸗ 
tember, von großer Wichtigkeit für den telegraphiſchen Verkehr mit unſerer 
Börſe, in geeigneter Weiſe zu veröffentlichen beſchloſſen. Darin heißt es: 
„Alle an der Berliner Börſe aufgegebenen Telegramme laſſen wir auf 
den preußiſchen Adreßſtationen unter der Rubrik „N. N. von Berliner 
Börſe“ ausfertigen, damit der Adreſſat die Aufgabeſtelle ſofort erkenne. 
Alle an der Berliner Börſe zu beſtellenden Telegramme müſſen in der 
Adreſſe die Bezeichnung „Berlin. Börſe“ tragen, widrigenfalls diefelben 
auf anderen Leitungen an die Centralſtation befördert und durch Boten 
in die Komtoirs und Wohnungen abgetragen werden. 

— [Die Wahlen.] In Regierungskreiſen wird auf das Be⸗ 
ſtimmteſte behauptet, die Regierung werde keine weiteren Schritte thun, 
alſo auch leine Beſchränkung der Vereine eintreten laſſen, dagegen werde 
ſie nicht dulden, daß ſich die Beamten an Wahlagitationen im regierungs⸗ 
feindlichen Sinne betheiligen. — Nach der feudalen Korreſpondenz ſind 
binnen Kurzem aus dem eee ſowohl, wie auch von Seiten 
der anderen Reſſortchefs „ſehr eindringliche Anmahnungen“ in Bezug 


auf die Wahlen zu erwarten. 


— l[Preßprozeß.] Der Kriminalſenat des Kammergerichts 
verhandelte geſtern einen Preßprozeß gegen den Redakteur der „Berliner 
Reform“ Ed. Mehen in zweiter Inſtanz. Die am 17. Januar d. J. 
ausgegebene Nummer der „Reform“ enthielt einen Leitartikel, in welchem 
u. A. ausgeſprochen wurde, daß die Regierung ſich über die deutlichen 
Beſtimmungen der Verfaſſung hinwegſetze. In dieſer Bemerkung fand 
die Staatsanwaltſchaft eine Beleidigung des Staatsminiſteriums und 
hatte gegen den Redakteur Meyen die Anklage erhoben. Der erſte Rich⸗ 
ter hatte den Angeklagten freigeſprochen, weil er in dem Artikel nur ein 
Urtheil fand, welches die erlaubten Grenzen nicht überſchreite. Die 
Staatsauwaltſchaft hatte dagegen appellirt und eine Geldbuße von 80 
Thlr., event. 6 Wochen Gefängniß beantragt. Das Kammergericht trat 
auch der Anſicht der Staatsanwaltſchaft bei; es hob das erſte Erkennt⸗ 


niß auf und verurtheilte den Angeklagten zu 20 Thlr. Geldbuße went .| Die „Patrie“ konſtatirt heute, daß die Koneeſſionen, die R 


aber mit der ihm gewöhnlichen Abstraktion: er ſei der König der Juden; 
aber ſein Reich ſei nicht von dieſer Welt; er ſei geboren, die Wahrheit 
zu bezeugen. Pilatus verſtand nichts von dieſen idealiſtiſchen Reden 
und hielt ihn wahrſcheinlich für einen unſchädlichen Schwärmer, den er 
dadurch zu retten hoffte, daß er dem Volke die Begnadigung des Juden⸗ 
Königs bei Gelegenheit des Feſtes anbot. Die Prieſter, die die verächt- 
liche und ironiſche Art, womit er ihnen das Anerbieten gemacht hatte, 
verletzte, und die, vielleicht nicht ohne Grund, eine Falle darin ſahen, ver⸗ 
anlaßten das Volk, die Freilaſſung eines anderen Gefangenen, des Bar⸗ 
rabas, der als rebelliſcher Patriot in Jeruſalem ſehr bekannt und popu⸗ 
lär war, zu verlangen. Pilatus machte noch einen Verſuch, das Mitleid 
für Jeſus zu erregen, indem er ihn geißeln ließ und dem Spotte ſeiner⸗ 
Kriegsknechte preisgab. Endlich, auf die Bemerkung, daß die Freilaſſung 
Jeſu eine Anerkennung des vorgeblichen Königs und alſo ein Majeſtäts⸗ 
verbrechen gegen den Kaiſer wäre, gab er nach und überlieferte ihn ſeinen 
Soldaten zur Kreuzigung. Das Leben Jeſu endet für den Hiſtoriler mit 
ſeinem letzten Seufzer. r 12 7 
In dem Schlußkapitel handelt der Verfaſſer von dem weſentlichen 
Charakter des Werles Jeſu. „Das Werk Jeſu, heißt es, beſtand we⸗ 
ſentlich darin, daß er einen Kreis von Jüngern um ſich ſchuf, denen er 
eine grenzenloſe Zuneigung einflößte, und in deren Schoß er den Keim 
ſeiner Lehre legte. Liebe einflößen bis zu dem Grade, daß man auch 
nach ſeinem Tode nicht aufhörte ihn zu lieben, das war das Hauptwerk 
Jeſu, das ſeine Zeitgenoſſen am meiſten in Erſtaunen ſetzte. Seine 
Lehre war ſo wenig demagogiſch, daß er nie daran dachte, ſie aufzuſchrei⸗ 
ben oder aufſchreiben zu laſſen. Man war ſein Jünger, nicht indem 
man dies oder jenes glaubte, ſondern wenn man ſich an ſeine Perſon 
hielt und ihn liebte, in Ausſicht auf das Reich Gottes. Das Reich 
Gottes, wie wir es begreifen, unterſcheidet ſich offenbar von der über⸗ 
natürlichen Erſcheinung, die die erſten Chriſten in den Wolken zu ſehen 
hofften. Aber das Gefühl, das Jeſus in die Welt eingeführt hat, iſt 
auch das unſrige. Er hat den Himmel der reinen Seele geſchaffen, in 
welchem ſich das findet, was man vergeblich auf der Erde ſucht, den 
vollkommenen Adel der Kinder Gottes, die abſolute Reinheit, die gänz⸗ 
liche Abweſenheit von allem Schmutze der Welt, die Freiheit, die die 
wirkliche Geſellſchaft als eine Unmöglichkeit ausſchließt, und die nur 
ihre ganze Fülle im Reiche des Gedankens entfalten kann. Der große 


Sache des Gerichtshofes ſei, 


0 

IN 
14 Tagen Gefängniß, indem dabei ausgeführt wurde, daß es nicht 
darüber zu befinden, ob das Miniſterium 
eine Verfaſſungsverletzung begangen habe oder nicht. Es liege aber in 


der inkrimirten Stelle nicht blos eine ſubjektive Anſicht des Angeklagten, 
ſondern die bewußte Abſicht, das Miniſterium zu verletzen. s 

[Der Nationalfonds.] Die „Berl. Allg. Z.“ jagt: Die 
„Kreuzzeitung“ ſtellt über den Nationalfonds eine Reihe abenteuerlicher 
Theorien auf, die darauf hinauslaufen, daß der Staat Veranlaſſung 
habe, denſelben als herrenloſes Gut zu konfisziren, weil der Eigeuthümer 
(d. h. die Spender) nicht zu ermitteln ſei, der Verwalter aber (das Ko’ 
mité) ſeine civilrechtlichen Verpflichtungen nicht erfülle. Auf eine Br 
leuchtung dieſer Anſichten einzugehen, lohnt umſoweniger, als die engli‘ 
ſche Regierung, welche allein die Befuguiß hätte, jene innerhalb ihres 
Gebietes befindliche Summe zu konfisziren, den chineſiſchen Theorien 
nicht nahe geuug ſteht, um von Staatswegen die Erfüllung privatrecht⸗ 
licher Verbindlichkeiten zu kontrolliren. Wenn indeſſen bei dieſer Gele 
genheit die „Kreuzzeitung“ der „Provinzial-Zeitung für Schleſien“ die 
Erzählung entnimmt, daß der Rendant des Nationalfonds bedeutende 
Malverſationen begangen, und daß deswegen die Kaſſenverwaltung einer 
andern Perſönlichkeit übertragen worden ſei, ſo ſind wir im Stande, 
dieſe Erzählung als völlig aus der Luft gegriffen zu bezeichnen. 

— [Beſchlagnahmen.] In den letzten Tagen wurden in den 
hieſigen Buchhandlungen folgende Broſchüren mit Beſchlag belegt: 1) 
Welcker, der preußiſche Verfaſſungskampf (Frankfurt a. M., Auffarth). 
2) Die Oppoſition. Ein Blaubuch für die öffentliche Meinung von 
Marr, Heft 1—3 (Hamburg, Fiſcher). 3) Enthüllungen über den 
Fürſtentag in Frankfurt a. M. (Brüffel, Kießling u. Co.). 7 

Danzig, 8. September. [Marine.] Der Schlepp⸗Dampfer 


dem 


„Greif“ iſt aus Stralſund mit der Beſatzung der außer Dienſt geſtell⸗ 
ten königlichen acht „Grille“ unter Lieutenant zur See I. Klaſſe Kim 
derling mit 2 Kanonenjollen geſtern an der königlichen Werft eingetrof⸗ 
fen. (Danz. D.) 


Oeſtreich. Wien, 7. September. J Die deutſche Bun⸗ 
desreform.] Seit einigen Tagen befindet ſich der württembergiſche 
Abgeordnete Dr. Schäffle in Wien, um die Stimmung in Bezug auf 
die deutſche Reform zu ſondiren. Um dem württembergiſchen Abgeord⸗ 
neten Gelegenheit zu geben, die Geſinnung der öſtreichiſchen Abgeordneten 
kennen zu lernen, hat eine Verſammlung öſtreichiſcher Abgeordneten ſtatt⸗ 
gefunden, bei welcher die Herren Brinz, Giskra, Tinti, Doblhoff, Schind⸗ 
ler, Hopfen, Lohninger, Kaiſer, van der Straß, Mandelblüh, Bachofen 
u. ſ. w. anweſend waren. Der „Btſchftr.“ ſchreibt darüber: „Giskra 
hat der Verſammlung Mittheilung über ſeine Beſprechungen in Mainz 
gemacht und es als unwahr erklärt, daß er geäußert habe, Oeſtreich dürfe 
nichts von der Kompetenz an die Bundeslegislative abgeben. Den Mo’ 
dus der Delegation hielt er nicht bloß für Oeſtreich feſt, ſondern im In⸗ 
tereſſe eines Erfolges der Reform überhaupt. Ebenſo habe er erklärt, an 
dem Präſidium Oeſtreichs müſſe feſtgehalten werden zur Vermeidung des 
Dualismus in Deutſchland. In der Verſammlung machte ſich eine dem 
Reformwerke ſehr günſtige Stimmung bemerkbar. Eine Geſinnungs⸗ 
manifeſtation bereitet ſich vor. Es heißt, daß Dr. Schäffle den Wunſch 
hege, die öſtreichiſchen Abgeordneten zu einem zahlreichen und im Verein 
mit den Großdeutſchen in Süddeutſchland zu vollziehenden Beitritte zu 
deutſchen Abgeordnetentage zu veranlaſſen.“ 2 
September. Der Staatsmin! 
begiebt ſich vor 


Sachſen. Dresden, 8. 
v. Beuſt iſt in voriger Nacht nach Wien gereift und 
dort nach Gaſtein. (Dr. J.) 1 ar 
Sächſ. Herzogth. Weimar, 6; September. Ber’ 
warnung) Aus Gotha wird mitgetheilt, daß dem Redakteur der am! 
lichen „Gothaiſchen Zeitung“ wegen eines reprodueirten Artikels über 
Toiletteverordnungen der Kaiſerin Eugenie, aus Anlaß desfallſiger, von 
ausgegangener Reklamationen eine, Mißfallenserklärung“ 
zugegangen iſt. f f 
Ko burg, 7. September. Die Abreiſe der Königin Victor 
iſt dieſe Nacht halb 11 Uhr mittelſt Extrazugs erfolgt. Geſtern früh 
hatte bereits der König Ferdinand von Portugal und Prinz Auguſt nebſt 
Familie Koburg wieder verlaſſen. N 


Frankreich. 
Paris, 7. Septbr. [Die polniſche Frage; Madagaskar⸗ 
nd den 


Meiſter derjenigen, die ſich in dieſes ideale Reich Gottes flüchten it 
Jeſus! . .. Dieſe erhabene Perſönlichkeit darf man wohl göttlich we 
nen, wenn auch nicht in dem Sinne, als hätte Jeſus alles Göttliche 
in ſich vereinigt, als ſei er, wie die Scholaſtiker ſagen, der Gothen 
adäquat geweſen, ſondern in dem Sinne, in welchem er das Indio 
duum iſt, das ſeine Gattung den weiteſten Schritt zum Göttlichen ha 
machen laſſen. Die Menſchheit im Ganzen bildet einen Verein von nie 


deren, egoiſtiſchen Weſen, nur dadurch dem Thiere überlegen, daß IDF 


Egoismus überlegter iſt. Aber mitten aus dieſer einförmigen Gemein hel 
erheben ſich Säulen zum Himmel und zeugen von einer edleren Beſtim 
mung. Jeſus iſt die höchſte dieſer Säulen, welche dem Menſchen zeigen, 
was es Gutes und Erhabenes in unſerer Natur giebt. Er iſt nicht ohne 
Sünde geweſen, er hat dieſelben Leidenſchaften beſiegt, die wir betämpfen 
müſſen, kein Engel Gottes hat ihn geſtärkt, wenn nicht fein eignes gutes 
Gewiſſen, kein Satan hat ihn verſucht, wenn nicht der, den Jeder in 1 
ner Bruſt trägt. Wie mehrere feiner guten Seiten durch Schuld fer 
ner Schüler für uns verloren find, fo find wahrſcheinlich auch viele ſeine 
Fehler verheimlicht worden. Aber niemals hat Jemand ſo wie er d 
Intereſſe für die Menſchheit über die niedrigen Triebe der Eigenliche 
herrſchen laſſen. Ohne Rückſicht ſeiner Idee hingegeben, hat er ihr geg 
Ende ſeines Lebens Alles in ſolchem Grade untergeordnet, daß die We 
für ihn nicht mehr exiſtirte. Mit dieſem ſeinem heroiſchen Willen hat er 
den Himmel erobert. Es hat wenige Menſchen gegeben, vielleicht Calya“ 
Mouni ausgenommen, die ſo ſehr die Familie, die Freuden dieſer Well, 
jede irdiſche Rückſicht mit Füßen getreten haben, wie Jeſus. Er lebte um 
für feinen Vater im Himmel und für die göttliche Miſſion, die er nac 
feiner Ueberzeugung zu erfüllen hatte. Wir aber, beſtändige Kinder, M 
urtheilt zur Ohnmacht, die wir arbeiten, ohne zu ernten, und nie 
Früchte deffen, was wir gefäet haben, ſehen werden, beugen wir uns vo 
diefen Halbgöttern! Sie wußten, was wir nicht wiſſen: zu Schaffen, . 
wirken und zu handeln. Wird je wieder einmal dieſe Schöpferkraft auf, 
leben, oder wird ſich die Welt von nun an begnügen, die Pfade zu per 
folgen, die ihnen von den kühnen Schöpfern des Alterthums 55 
find? Wir wiſſen es nicht. Aber wie auch die neuen Erſcheinungen d 
Zukunft ſein mögen, Jeſus wird nicht 1 werden. Sein 
tus wird ſich ewig verjüngen, ſeine Legende wir 


immer Thränen hervor 


woher er kommt und wohin er ſtreben ſoll. In ihm iſt Alles vereinigt, . 


Br 


EEE 


— 


! 


in 
Johannisberg bleibt, jo iſt der Schluß gerechtfertigt, daß die ruſſiſch⸗pol⸗ 
niſche Frage von Neuem in Angriff genommen werden ſoll. Damit die 


Polen zu machen gedenke, um den drei Mächten eine Genüge zu leiſten, 


„von geringem Belange“ ſeien. Da Fünſt Metternich noch dieſen Abend 
Paris zurückerwartet wird, alſo nicht den Herbſt hindurch auf Schloß 


Polen jedoch nicht übermüthig werden, muß der „Conſtitutionnel“ heute 


den Fürſten Czartoryski verleugnen. Dieſes halboffieielle Berichtigungs⸗ 
organ erklärt nämlich, wenn die „Independance Belge“, welche, beiläufig 


bemerkt, in der polniſchen Frage entſchiedenes Mißgeſchick hat, eine Un⸗ 
terredung des Kaiſers mit dem Fürſten Czartoryski aufführe, jo ſei daran 
lein wahres Wort, zumal der Kaiſer den Fürſten Czartorhski ſeit mehre⸗ 
ren Monaten nicht empfangen habe. — Mehrere Schiffe, welche zur 


Station der Reuniensinjel gehören, find nach Madagaskar abgegangen. 


Die Regierung der Mauritiusinſel ihrerſeits hat ein engliſches Kriegs⸗ 
ſchiff dahin abgeſandt. Die Blätter, welche auf der Reunionsinſel er⸗ 
ſcheinen, ſind verwarnt worden, weil ſie indiskret über die madagaſſiſche 
Angelegenheit geweſen waren. K 
im £ x 103 tier Lage.] Die bisherige Kombination, in 
welcher Frankreich, England und Oeſtreich vereinigt waren, iſt weſentlich 
gelockert und wird ihre frühere Kraft ſchwerlich ſo bald wieder gewinnen. 
Die neue Kombination, welche durch eine Annäherung von Frankreich, 
Preußen und Rußland verſucht wurde, iſt geſcheitert. Somit iſt jede 
Macht in eine gewiſſe Jſolirung zurückgetreten. So ſcheint gegenwärtig 
die Situation zu ſein. Die Verſuche zur Bildung einer ruſſiſch-preu⸗ 
ßiſch⸗franzöſiſchen All anz jcheinen vorzugsweiſe von Preußen angeregt 
zu ſein. Aber dieſe Bemühungen hatten keinen Erfolg, theils weil Ruß⸗ 
land ſich zurückhielt und zu den gewünſchten Reformen nicht zu bewegen 
war, theils weil Oeſtreich neuerdings große Anſtrengungen in Paris ge⸗ 
macht hat, um das Mißtrauen, zu dem ſeine polniſche Politik Anlaß 


gegeben hatte, zu zerſtreuen. Dies iſt das Geſammtbild der Lage, welches 


ſich aus den heutigen offiziöſen Blättern ergiebt (vergl. auch die geſtrige 
telegr. Depeſche aus Petersburg). So läßt die heutige „Patrie“ ſich aus 
Berlin berichten, das preußiſche Kabinet habe bei Beſprechungen, die in 
Folge des Frankfurter Kongreſſes und der von Oeſtreich eingenommenen 
Stellung stattgefunden hätten, die Stimmung in Petersburg in Betreff 
der polniſchen Frage verſöhnlicher gefunden, und in Folge davon habe 
Preußen eine Art von Vermittelung zwiſchen den Kabinetten von Peters⸗ 
burg und Paris verſucht. Die „Patrie“ fährt ſodann fort: Der Haupt⸗ 
chrütt Preußens iſt vor acht Tagen in der von dem Kaiſer dem Grafen 
v. d. Goltz bewilligten Audienz gethan worden. Doch von dieſem Tage 
an datirt auch das Ergebniß der Fruchtloſigkeit der preußiſchen Verſuche. 
Das Tuilerienkabinet konnte ſich von der durch die ſechs Punkte gegebe⸗ 
nen Grundlage nicht entfernen, und die preußiſche Regierung war nicht 

der Lage, den Umfang der weiteren Zugeſtändniſſe des Petersburger 
Kabinets zu fixiren oder wenigſtens zu garantiren. Inzwiſchen beeilte 
ſich der über die Anſtrengungen Preußens unterrichtete Wiener Hof, den 

usdruck ſeiner erſten Dispofitionen zu Gunſten Polens zu erneuern; 
dieſe Umkehr der öſtreichiſchen Politik wurde ihr durch Rußlands Still⸗ 
chweigen nicht wenig erleichtert. Alles würde ſich ſomit auf eine an ſich ſehr 
ehrenvolle Anftrengung Seitens Preußens beſchränlen, die indeſſen durch 
die Unbeweglichkeit des Petersburger Kabinets ohne Wirkung geblieben iſt. 
Dieſe Unbeweglichkeit ſcheint ſo groß zu ſein, daß man nicht einmal an 
einen Kampf zwiſchen der allen Polen feindlichen moskowitiſchen Partei 
und der jetzt die Macht beſitzenden glauben darf. Beide Parteien ſtim⸗ 
men darin überein, den gegenwärtigen Zuſtand der Dinge aufrecht zu 


7 


kchalten und die Schwierigkeiten auszubeuten. die ſich 
tens der drei intervenirenden Mächte entgegenſtellen. 
Jtalie n. | 
Turin, 5. September. [Zur „Aunis“-Affaire.] Das 
Diritto“ fährt ungeachtet des Läugnens der „Opinione“ fort, zu be⸗ 
upten, die Antwort Frankreichs in Bezug auf die Auslieferung der 
au Bord des „Aunis“ verhafteten Briganten jei angekommen und laute 
ägig. 
— [Garibaldi.] Das „Movimento“ hat aus Caprera, 
2. Sepbr., ſehr günſtige Nachrichten über das Befinden Garibaldi's er⸗ 
halten. Der General macht regelmäßig Spaziergänge, ohne ſich dabei 
nes Stockes zu bedienen, und von rheumatiſchen Schmerzen iſt keine 
Spur mehr vorhanden. * i | 
— [Verhaftung.] Man lieſt in der „Patria“ von Neapel 
unterm 3. Sept.; „Der Inſpektor der öffentlichen Sicherheit der Abthei⸗ 


boden, feine Leiden die Herzen der Beſten rühren. Alle Jahrhunderte 


erden es verkünden, daß unter den Menſchenſöhnen kein größerer gebo⸗ 


en ward als Jeſus.“ 8 
hi Die Schrift Renans verdient das Aufjehen, das fie erregt hat; fie 
ird in ihrer würdigen und zugleich populären Haltung gewiß dazu bei⸗ 
wien, die religiöſen Anschauungen zu berichtigen und zu läutern. Ihr 
unlenfaftlches Verdienſt iſt, daß fie uns ein im Ganzen treues, Hiftor 
Gches Charakterbild und eine wahrſcheinliche pſychologiſche Entwickelungs⸗ 
g chichte des großen Religionsſtifters giebt. Die ſchwächſte Seite iſt die 
Mologetiiche. Wie bei allen geiſtigen Größen, iſt auch bei Jeſus das 
A das ſich in ihm offenbart hat, das Bleibende, das Menſchliche 
Au „die Form, in der ſich ihm das Göttliche darſtellte, das Vergängliche. 
Pr er war ein Kind feiner Zeit, und was er gewollt und gewirkt, das 
dem gantächſt für feine Zeit Frucht tragen. Seine frohe Botſchaft von 
falles aller Dimmelreiche war ein Troſt in der traurigen Zeit des Ver⸗ 
gen, die er erreichen Angelegenheiten; die Erwartungen und Hoffnun⸗ 


di i 3 
u . bemalen Welt geſtürzt hatte; das Gottesbewußſein, 
die Vaterſchaft Gottes d jüdiſchen Kreiſe in die große Welt gebracht hat, 
achen und eindringlichen Si lehrte, ſtärkte das Vertauen, und ſeine ein⸗ 
Heidenwelt Berwilderten tenſprüche und Gleichnißreden zeigten den in 
Trotz allen Verirrun Ken Verthierten den Weg zum Beſſeren. 

durch 1 fie Theologen . in die im Mittelalter die chriſtliche Kirche 
und ſcholaſtif Armer nuch herrſchſüchtige und habgierige Prieſter 
fanatiſche Schwärmer gerieth, bewies das ſittliche Element der Lehre 
riſti ſeine Kraft und wird ſie zu allen Zeiten beweiſen. Aber als ſeit 
ve Ende des Mittelalters die Quellen der Wiſſenſchaft wieder floſſen, 
been untniß wieder zunahm und der Zuftand der Welt allmählich ein 

jet e 


die Auffaſſungen Jeſu und ſeiner Zeitgenoſſen von der We 
Die a laß eine frohe Belſhaf Oi fee raf a ed 
Ze iſt uns nicht mehr das Reich des Böſen, der Tummelplatz des 
en As. Die Erde iſt Gottes Werk, der fie dem Menſchen gegeben, daß 
di e durch ſeine Vernunft bezwinge und beherrſche. Wir ſollen das Ir⸗ 
ute nicht von uns stoßen, ſondern es ſoll anregend auf uns wirken, daß 
her im Kampfe mit ihm die Ebenbildlichkeit Gottes in uns immer mehr 
ausbilden. Nicht durch das Feuer und den Sturmhauch Gottes wird 


retteten die Menſchen vor der Verzweiflung, in die ſie mmen DET 
5 A „ künftiger Seligleiten ſich wiegen, iſt freilich leichter und angenehmer, als 


wurde, iſt auch die Weltanſchauung eine andere geworden, ſo daß 


heile ſchaden könnte, 


3 


lung S. Giuſeppe hat vorgeſtern die Verhaftung des Paters Ambroſio, 
Biſchofs von Muro (Bafilicata), vorgenommen, bei welchem man ver⸗ 
dächtigende Papiere weggenommen hat.“ 

— (Gebete für Polen.] Die bereits erwähnte, auf Polen 
bezügliche Schlußſtelle in dem neulichen Erlaſſe des Kardinalvikars lautet 
wörtlich, wie folgt: „Es iſt der Wille des heiligen Vaters, daß man bei 
dieſer Gelegenheit (der Proceſſion vom 6. Septbr.) beſondere Gebete für 
das unglückliche Polen verrichte, welches, wie er mit Schmerz ſieht, ge⸗ 
genwärtig zum Schauplatze des Gemetzels und Blutvergießens geworden 
iſt. Die polniſche Nation, die ſtets katholiſch und gewiſſermaaßen das 
Bollwerk des Chriſtenthums gegen das Eindringen von Irrlehren war, 
verdient ſicherlich, daß man für ſie bete, auf daß ſie von den Uebeln, die 
fie bedrängen, erlöſt werde, und auf daß fie, niemals ihren beſonderen 
Charakter einbüßend, ftet der ihr von Gott gewordenen Sendung getreu 
bleibe, mit einmüthiger Zuſtimmung aller derer, aus welchen die Nation 
beſteht, das Banner des katholiſchen Glaubens und der Religion der Vä⸗ 
ter zu beſchützen und unangetaſtet und unverſehrt zu erhalten.“ 

— Briganten.] Die in Neapel erſcheinende „Liberta Italiana“ 
veröffentlicht eine Korreſpondenz aus Coſenca, welcher zufolge am vor⸗ 
hergehenden Abend die 22 Mann ſtarke Bande Mongcos nur zwei Flin⸗ 
tenſchüſſe weit von Acri, einer Stadt von 10,000 Einwohnern, 8 Per⸗ 
ſonen, darunter den Biſchof von Tropea, gefangen genommen und mit 


ſich weggeſchleppt hatte. Einer Anzahl Berfaglieri gelang es, am folgen« |- 


den Tage, drei der Gefangenen, darunter den Biſchof und Kanonitus 
Beneventi, zu befreien. — Aus Neapel berichtet man ferner, das bis⸗ 
her nicht vorgekommene Ereigniß, daß eine Brigantenbande von einer 
andern vertilgt wurde. Die Bande des gefürchteten Briganten Panedi⸗ 
grano lebte ſchon längere Zeit in offener Feindſchaft mit der des Campo, 
welcher, von erſterm tödtlich beleidigt, ſich auf eigne Fauſt etablirt, aber 
ſich auch zu rächen verſprochen hatte. Die letzten Tage gelaug es Campo, 
ſeinen Todfeind in einen Hinterhalt zu locken, aus welchem er denſelben 
ſammt feinem ſogenaunten Sekretär Piccoli niederſchoß. Campo, jo 
wie die Angehörigen beider Banden ſtellten ſich hierauf den Gerichten. 
Die Provinz Cotrone athmet nunmehr neu auf. Panedigrano war wohl 
der blutgierigſte und brutalſte aller Briganten. Als Beweis mag dafür 
dienen, daß er mit eigner Hand ſeine Frau und ſeinen Sohn ermordete. 
Außerdem hatte er über dreißig Morde auf dem Gewiſſen. Sein Körper 
wurde in Stücke getheilt und auf verſchiedenen hohen Tannenbäumen 
aufgehängt. Sein Kopf befindet ſich in einem eiſernen Käfig auf dem 
öffentlichen Platze zu Policaſtro zur Schau ausgeſtellt. ) 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 4. September. Der Kaiſer hat befohlen, die Re⸗ 
krutirung im Gouv. Minsk bis zur definitiven Vernichtung der ſich noch 
immer dort umhertreibenden kleinen „Räuberbanden“, in den Gouv. 
Witebs und Mohylew aber bis zum 15. (27.) Januar k. J. zu verta⸗ 
gen. — Neue Ergebenheitsadreſſen find u. a. von den Fürſten und Edel: 
leuten Mingreliens ſo wie von den Turkomanen eingelaufen. 


Der Auſſtand in Polen. 

* Aus dem Kaliſcher Kreiſe, 3. Septbr. Dem „Dziennik 
poznansli“ wird von hier geſchrieben: „Soeben kehre ich von dem friſchen 
Grabhügel zurück, den wir für 11 waffenloſe hingemordete Opfer auf 
dem Acker von Cielce geſchüttet haben. In brüderlicher Umarmung lies 
gen hier zuſammen: der Franzoſe, der Ungar, der Deutſche, der Jude. 


Wochen von Paris abweſend war, und jeit einigen Tagen plötzlich wieder 
erſchienen ift. Wie ſchon gemeldet, iſt es unter den Polen beſchloſſene 
Sache, den Aufftand mit allen erdenklichen Mitteln zu unterſtützen und 
auch den Winter über dauern zu laſſen, weil nach der Anſicht der Leiter 
des Aufſtandes im nächſten Frühlinge wichtige politiſche Ereigniſſe ein⸗ 
treten ſollen, worunter auch die Löſung der polniſchen Frage zu verſtehen 
ſei. Dieſe Anſicht iſt jo feſt begründet, daß man fat meinen ſollte, die 
Nationalregierung in Polen habe bezüglich der Fortſetzung des Aufſtan⸗ 
des ein mot d’ordre erhalten. Auch der Frankfurter Fürſtentongreß 
wird mit den politiſchen Ueberraſchungen in Verbindung gebracht, welche 
angeblich für das nächte Frühjahr vorbereitet werden. — Die Londoner 
„National League for the Independence of Poland“, unter dem 
Vorſitze des Lord Rainham und Mr. Beates hat an das Polen⸗Komite 
in Paris ein Schreiben gerichtet, worin jene Geſellſchaft ſich bereit ertlärt, 
das erſte Ergebniß der für Polen eingeleiteten Geldſammlungen im Be⸗ 
trage von 8786 Pfd. St. 12 Sh. 7 Pence an die Hauptkaſſe der pol- 
niſchen Nationalregierung abzuliefern. 

* — Dem „Czas“ zufolge haben ſich die verſprengten Taczanowski⸗ 
ſchen Ulanen wieder geſammelt, und zwar 400 im Kaliſcher Kreiſe, 120 
haben ſich der Rudowski'ſchen Abtheilung angeſchloſſen, die zum Krakau⸗ 
Sandomirſchen Korps gehört. 

Lemberg, 31. Auguſt. Eine Hausſuchung in Tarnow, die vor 
einigen Tagen ſtattfand, vor welcher ſich aber der Inhaber der Wohnung 
davon gemacht hatte, gewährte durch viele vorgefundene Papiere einen 
neuen Einblick in die Wirkſamteit der Nationalregierung auch im öſtrei⸗ 
chiſchen Polen. Wir beſitzen hier auch eine National⸗Gendarmerie oder 
„National⸗Wache“; ſie überwacht allerdings einſtweilen nur die Ange⸗ 
worbenen und iſt verpflichtet, zu ſpioniren und über alle ihre Beobach⸗ 
tungen ſofort Bericht zu erſtatten, indeſſen verſichert man, es habe ſich 
auch eine Liſte von Perſonen bei dem Durchſuchten, dem Hauptmann 
derſelben für den Tarnower Kreis, gefunden, in welcher diejenigen ver⸗ 
zeichnet waren, au denen zu gelegener Zeit das Todesurtheil zu vollziehen 
war. In Krakau kam dergleichen bereits vor, hier dürfte es allenfalls 
auch noch dazu kommen. Auch die in Tarnow und Umgegend angewor⸗ 
bene Inſurgentenkompagnie ſtand unter den Befehlen dieſes noch nicht 
aus dem Militärverbande geſchiedenen Offiziers, der ſich wohl bereits 


jenſeit der Grenzen befinden wird, um nicht der Militärgeſetzgebung an⸗ 


heim zu fallen. (Boh.) 

Kowno, 4. Septbr. [Gefecht; Hinrichtungen] Am 30. 
Auguſt wurde bei der Stadt Wilkowiſchtow, etwa 3 Meilen von der preu⸗ 
ßiſchen Grenze, eine kleine Inſurgentenſchaar von den Ruſſen angegriffen 
und zerſtreut. Die ſchlechte Bewaffnung der Inſurgenten (Piten und 
Senſen und keine Feuerwaffen) ſpricht dafür, daß es nur eine Maro⸗ 
deurbande geweſen. Die Inſurgenten hatten 5 Todte und 3 Verwundete. 
— Am 31. Auguſt entdeckten die Ruſſen in der Nähe der Eiſenbahnſta⸗ 
tion Koslowaruda im Walde eine aus 75 ganz neuen Gewehren beſte⸗ 
hende Waffenniederlage. — In Wilna dauern die Hinrichtungen fort, 
Es ſind neuerdings 6 Individuen aufgehängt worden, weil ſie eingeſtan⸗ 
denermaßen als Nationalgendarmen fungirt hatten. (Btld.) 

Krakau, 3. September. [Pulverkonfiskation und Ver⸗ 
haftung; eingeſchmuggelte Paſſagiere; Schlachtviehzufuhr 
für die Ruſſen.] In einem Dorfe, ungefähr eine Stunde von hier 
entfernt, wurden por einigen Tagen mehrere junge Studenten und Dok⸗ 


U 


Die neugebildete Koniner Abtheilung unter Führung Batowski's, wenig toranden aus den beſſeren Ständen betroffen, als fie eben beſchäftigt war 
über 90 Mann ſtark und ee — Ahlen, hatte ſich Er ren, eine ziem 1 Quantitat Pulver zu e N Sie 
erſt geſammelt und war faſt ohne Waffen, auf dem Wege ſich mit Ta- wurden ſämmtlich verhaftet. — Dienſtag, am 1. d., als ſich eben der 


czanowski zu verbinden, als fie von Slupce aus von den en verfolgt 
wurde. Bis in die Gegend von Sieradz getrieben wurde ſie zwiſchen den 
Dörfern Cielce und Poprenzniki erreicht und ihr edles Märtyrerblut floß 
der ruſſiſchen Wildheit. Die Koſaken fielen wie hungrige Thiere über 
fie her, ſtachen fie nieder, entlleideten fie. Der Führer Batowsfi rettete 
ſich mit einem kleinen Reſt. Unter den zerſtreut liegenden Todten wurden 
Kerxes Pagowski und Trapezynski erkannt und mit den gebühren⸗ 
den Ehren beigeſetzt.“ 

lou der Emigration.] In den Pariſer Kreiſen der 
polniſchen Emigration geht das Gerücht, daß ein „außerordentlicher 
Kommiſſar“ von Seiten der Nationalregierung mit wichtigen Aufträgen 
für das dortige Polen-Komité eingetroffen ſei, ja man behauptet, daß je⸗ 
ner Kommiſſar der Graf Xaver Branicki ſei, der in der That mehrere 


und die Thätigkeit der Menſchen. Ein Flüchten aus der Welt, ein Zu⸗ 
rückziehen von allem Irdiſchen, ein Weichen vor jeder Verſuchung, eine 
Entäußerung alles deſſen, was durch ſeinen Mißbrauch unſerem Seelen⸗ 
iſt ein Eingeſtändniß, daß das Ungöttliche mächtiger 
iſt, als das Göttliche, ift ein Zweifel an unſerer eigenen moraliſchen Kraft, 
iſt die höchſte Selbſtſucht, die uns zum Verrath an unſeren Nebenmen⸗ 
ſchen treibt, indem wir, nur um unſer eigenes Heil beſorgt, fie allein dem 
Kampfe mit dem Irdiſchen überlaſſen. Das Auge ausreißen und die 
Hand abhauen, hindert die böſe That, 
aus. Es iſt nur eine 


zu hoch geſpannte Forderung, eine Zumuthung, uns über unſere Natur 
hinaus zu verſetzen in eine erträumte Welt des Idealen, macht uns für 
die wirkliche Welt unbrauchbar, hindert uns, die Aufgabe zu erfüllen, die 
Gott uns hier geſtellt hat, wirkt wie ein Rauſch, der die Sinne reizt, aber 
die Vernunft verdüſtert. In frommen Gefühlen ſchwelgen, in Träume 


denten, Schaffen und wirken. Aber das Joch des wahren Himmelreiches 
ſoll nicht leicht und ſauft fein, ſondern iſt in der That oft ſchwer und 
drückend. 8 2. 
Ebenſo beſchränkt wie unſere Tugend iſt auch unſere Freiheit. 
Wir ſollen die Feſſeln der Familie, der Geſellſchaft, des Voltes und des 
Landes, denen wir angehören, tragen, wenn ſie auch läſtig werden, un 
wenn wir auch oft verſucht ſind, ſie zu brechen. Ein Ablöſen von allen 
natürlichen Banden, ein Abſchüteln aller irdiſchen Intereſſen, die uns an 
die Mitwelt knüpfen, um die ſogenannte innere Freiheit des Geiſtes zu 
erlangen, iſt nicht die wahre menſchliche Freiheit, ſonder die Freiheit eines 
Bettelmönches oder Derwiſches. Der Bettler iſt der wahre König, 
meinten auch die Stoiker; aber ein ſolcher Grundſatz würde die Menſch⸗ 
heit ſelbſt bald an den Bettelſtab bringen. Die ktonnmmſtſche rung 
lichkeit, die ſozialiſtiſche Gleichheit der 1 wäre der Tod a 4 
menſchlichen Entwickelung, die Gefangen annung der Vernunft 1 10 
den Glauben der Tod alles geiftigen Fortſchrittes, ſowie durch die Schr En 
des Todes und die Furcht vor der Hölle das Gute erzwingen wollen, de 


itlichfeit iſt. 
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die Erde umgewandelt und geläutert werden, ſondern durch die Einſicht 


aber rottet nicht den böſen Willen 
beſchränkte menſchliche Tugend, die Gott von uns 
auf Erden fordert und die wir zu erlangen wohl im Stande ſind. Eine 


Abendzug nach Lemberg in Bewegung ſetzen wollte, verſuchten es gegen 


ſechszig Inſurgenten, drei Eiſenbahnwaggons an den abgehenden Zug an⸗ 
zuſchieben und anzukoppeln; der Korporal der Polizeiwache, welchem die 
Reviſion der ankommenden und abgehenden Züge obliegt, bemerkte den 
Vorgang, ließ die Waggons aushängen, und wollte die eingeſchmuggelten 
Paſſagiere, die zu allen Thüren der Waggons hinausſtürzten, arretiren. 
Es kam aber dabei zum Handgemenge und einige wurden verwundet, 
während die meiſten entflohen. Eine Unterſuchung wurde gegen mehrere 
Beamten der Karl⸗Ludwigs⸗Bahn eingeleitet. Doch ſcheint es, daß fie 
nicht den geringſten Autheil an dem Vorfall haben. — Die ruſſiſchen 
Soldaten bei Maczti erhielten heute eine Sendung von Schlachtvieh, das 
ihnen durch Galizien zugeführt wurde, da ein Transport durch Polen 
nicht rathſam iſt. (Lemb. Ztg.) 


auch geweſen fein mag, doch immer auch ſeine Schwächen und Mängel 
hatte, ſondern die Erkenntniß Gottes allein macht uns ſelig, die Ueber⸗ 
zeugung, daß jede gute That, die wir hier üben, jede Wahrheit, die wir 
hier finden, beiträgt, das Reich Gottes auf Erden herbeizuführen. Der 
Glaube an ein ewiges Schwelgen in Himmelsfreuden und an eine ewige 
Pein in der Hölle widerſtrebt unſerer Vernunft und unſerem Gefühle. 
Im Schutze der Familie, im Umgange mit unſeren Freunden in der 
Eintracht mit unſeren Mitbürgern, in der Thätigfeit unſeres Berufes, 
in der lebendigen Theilnahme an Allem, was die Menſchheit betrifft, liegt 
eine Fülle von Seligkeiten, die uns kein Himmel geben, und in der wach⸗ 
ſenden Einſicht des Guten, Wahren und Schönen ein Lohn, wie er uns 
auch im Jenſeits nicht größer werden kann. Wir wiſſen, daß wir dem 
Tode nicht verfallen find, weil die Natur keinen Tod kennt, und die 
Ebenbildlichkeit Gottes, in der wir als vernunftbegabte Weſen geſchaffen 
ſind, bürgt uns für die Fortdauer der ſchon auf Erden begonnenen geiſti⸗ 
gen und ſittlichen Thätigkeit, deren unendliches Ziel die immer größere 
Verähnlichung mit dem Gottesbilde in uns iſt. Und wie der einzelne 
Menſch zu einem ewigen Fortſchreiten im Wahren und Guten ſo iſt 
auch die ganze Menſchheit auf Erden zu einer ſtetigen Vervollkommnung 
beſtimmt. Es wird die Meſſiaszeit kommen, es wird das Gottesreich auf 
Erden anbrechen, wenn, wie die alten Propheten verkündet haben, die 
Erde voll ſein wird von der Erkenntniß Gottes, wenn die Völler ihre 
Schwerter in Pflugſchaare und ihre Speere in Sicheln ſchmieden werden, 
wenn nicht mehr Volk gegen Volk ein Schwert erhebt und ſie nicht fürder 
den Krieg lernen; wenn Jeder ſicher unter feinem Weinſtocke und unter 
ſeinem Feigenbaume lebt, und Niemand mehr aufſchreckt. Es iſt freilich 
ein fernes Ziel, das wohl auch nie vollkommen erreicht werden wird; aber 
das iſt eben das Weſen des echten Ideals, wodurch es ſich von dem phan⸗ 
taſtiſchen Ideal unterſcheidet, daß in dem echten die Möglichkeit der Reali⸗ 
ſirung liegt, wenn auch die Wirklichkeit immer hinter ihm zurückbleibt, 
indeß das phantaſtiſche ſchon die Möglichleit ausſchließt. Nach einem 
ſolchen möglichen Ziele ſtrebt denn auch die ganze geſchichtliche Entwicke⸗ 
lung der Menſchhejt, und daran liegt die wahrhaft religiöſe und ſittliche 
Bedeutung unſerer Weltanſchauung. 


wahren fie; Salve auf Salve wird unter 


Dänemark. 

Kopenhagen, 6. Sept. [Die Allianz mit Schweden.! 
Hinſichtlich der Hauptpunkte der Allianz, über welche eine vorläufige Ei⸗ 
nigung zwiſchen der hieſigen und der Schwediſch⸗Norwegiſchen Regierung 
erreicht ſein dürfte, kurſiren mancherlei Gerüchte. Die meiſte Wahrſchein⸗ 
lichkeit hat das für ſich, nach welchem die Hülfsleiſtung, die Schweden⸗ 
Norwegen der däniſchen Regierung zu gewähren bereit jein ſoll, in einem 
Truppenkorps von 20,000 Mann beſtehen dürfte, wohingegen im umge⸗ 
kehrten Falle, wenn Dänemark in die Lage kommen ſollte, Schweden⸗ 
Norwegen gegen einen feindlichen Angriff zu unterſtützen, das betreffende 
Hülfskorps nur auf 10,000 Mann ſich belaufen würde. „Fädrelandet“ 
thut, als ob es über die Bedingungen überhaupt nicht genau unterrichtet 
wäre. Da der Traktat, ſagt es u. A., noch nicht abgeſchloſſen ſei, fo ſei 
es auch nicht möglich, ſeinen Inhalt zu kennen. Nur eins dürfe man als 


ausgemacht anſehen, nämlich, daß die Verpflichtung, die übernommen 


werden ſolle, eine gegenſeitige ſei, ſo daß nicht blos Dänemark eventuell 
Hülfe zu erwarten haben würde, ſondern auch umgekehrt Schweden und 
Norwegen, im Falle ſie einer Kriegsgefahr ausgeſetzt ſein ſollten, auf 
dänische Unterſtützung Anſpruch haben würden. Ob dieſe Hülfe über- 
haupt mit einer bereits jetzt beſtimmten Begrenzung zu leiſten, oder ob in 
jedem einzelnen Falle erſt noch beſondere Abrede zu treffen ſein würde, 
darüber wiſſe man nichts Sicheres, aber das Wahrſcheinlichſte jei doch 
wohl, daß die Anzahl der Hülfstruppen ein für allemal beſtimmt ſei und 
daß ihr Unterhalt dem Staate, zu deſſen Unterſtützung ſie eintreten, ob⸗ 
liegen dürfte. Ebenſowenig wiſſe man, wie der Kriegsfall (casus belli) 
und das Eintreten der Bundespflicht (oasus foederis) bezeichnet ſeien, 
doch werde es wohl das Richtigſte ſein, voraus zu ſetzen, daß die wirkli⸗ 
chen hiſtoriſchen und politiſchen Grenzen der Reiche zugleich die Grenzen 
der Verpflichtungen bilden würden; daß der Kriegsfall erſt eintrete, wenn 
die Grenzen von einem fremden Heere überſchritten, und daß die Bundes⸗ 
pflicht in Kraft trete, wenn ſie bedroht werden. Auf dieſe etwas unklare 
Auslaſſung glaubt das Blatt ſich für jetzt beſchränlen zu müſſen. Deſto 
weitläuftiger äußert es ſich über die günſtigen Folgen, die es ſich von der 
Allianz überhaupt verſpricht. Dieſelbe, meint es, werde ſich nicht bloß 
darauf zu beſchränken haben, die am Nächſten liegenden Möglichkeiten 
ins Auge zu faſſen, um, wenn keine augenſcheinliche Gefahr mehr den 
Frieden und die Sicherheit des Nordens bedrohe, bloß noch als ein leerer 
und inhaltsloſer Begriff fortzubeſtehen, ſondern müſſe überall darauf hin⸗ 
zielen, einen dauerhaften Zuſtand zu begründen und ſomit der Ausgangs⸗ 
punkt für eine gemeinſame nordiſche Politik werden. Sie werde daher 
hoffentlich auch dazu dienen, die bisherige Schwäche und Willenloſigkeit 
der däniſchen Regierung zu beſeitigen. Die Regierung werde in kurzem 
ſchon Gelegenheit haben, Beweiſe von größerer Energie zu geben, nament⸗ 
lich werde der Entwurf zu einer neuen gemeinſamen Verfaſſung für Dä⸗ 
nemark⸗Schleswig, den fie demnächſt dem „Reichsrathe“ vorzulegen haben 
werde, eine ernſte Probe für ſie ſein. Wenn dieſe gemeinſame Verfaſſung 
eine jaft- und kraftloſe Kopie der bisherigen Geſammtſtaatsverfaſſung mit 
einigen kleinlichen und kleinen Aenderungen ſein ſollte, ſo würde dies ein 
Beweis ſein, daß die Regierung ihrer Aufgabe nicht gewachſen ſei; denn 
jetzt ſei die Zeit gekommen, eine wirkliche definitive und befriedigende 
Ordnung der innern Verhältniſſe des däniſchen Reichs (Dänemark⸗ 
Schleswig) herzuſtellen. Beiläufig macht „Fädrelandet“ auch das Ein⸗ 
geſtändniß, daß für jetzt von außen kein anderer Schutz und Beiſtand als 
der von Schweden-Norwegen zu erlangen ſei, (Magdeb. Ztg.) 
Kopenhagen, 9. Sept. [Händelsbelttug ie Eyına.) 
Die „Berlingsle Zeitung“ ſchreibt: Zufolge eines über Petersburg einge⸗ 
gangenen Telegramms hat der däniſche Geſandte Raaslöff am 28. Juni 
mit dem erſten Beamten des Kaiſers von China einen ſehr vortheilhaften 
Handelsvertrag zwiſchen Dänemark und China abgeſchloſſen. Die däni⸗ 
ſchen Schiffe find demgemäß ſofort in Pangtſekiang zugelaſſen worden. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 5. September. [Beſchlagnahme.] Zu 
Anapa iſt ein türkiſches Schiff trotz der Einſprache der ottomaniſchen 
Behörden und des engliſchen Konſuls von den Ruſſen mit Beſchlag be⸗ 
legt worden. 

Amerika. 5 
New⸗Yaork, 25. Auguſt. Zur Charakteriſtik der Gräuel der ſo⸗ 
8 der Konföderirten, die aber nichts anderes 
in als die grauenvollſte Brigantage, entlehnen wir der „N.⸗H. Abendzeitung 
den nachfolgenden Bericht: Von allen Gräueln, welche die Rebellion der 
Sklavenbalter bevorgerufen hat, iſt die Bartholomäusnacht zu Lawrence 
(Kanſas) das ir lichſte. Die Geſchichte der civilifirten europäiſchen Staa⸗ 
ten ſeit anderthalb Jahrhunderten weiſt kein Seitenſtück zu dieſer Schreckens⸗ 
nacht auf, Der berüchtigte a Quantrell iſt es, durch wel⸗ 
chen die Gräuelthat verübt worden iſt. Mitten in der Nacht, während die 
Bewohner der Stadt Lawrence, nichts Böſes ahnend, in ihren Betten liegen, 
erſcheint Quantrell mit feiner Banditenhorde, beſetzt alle Ausgänge der 
Stadt und giebt dann feinen Hyänen das Signal zu allgemeinem Würgen, 
Plündern, Sengen und Brennen. Das Haar ſträubt ſich bei der Erzählung 
der Auftritte, die nun erfolgen. Wie Tillp's Kroaten in Magdeburg, fo 
auſen die Quantrellſchen Beſtien in Lawrence,. Mit indianermäßigem 
Mordgeheul die ſchlummernden Einwohner weckend, dringen fie in die Häu⸗ 
fer, in die Schlafknammern und metzeln alle Männer nieder, die ihnen vor⸗ 
kommen. Die Weiber und Kinder drängen ſich um ihre Gatten und Väter, 
klammern ſich an fie, fleben auf ihren Knien die Mordbunde um Schonung 
an — umſonſt. Mit teufliſcher 8 8 wird den Unglücklichen das 
Piſtol auf die Bruſt oder vor die Stirn ge kN und ihren Angehörigen wird 
der blutige Leichnam gelaſſen. Von Widerſtand. iſt keine Rede. In ihren 
Nachtkleidern ſuchen die Bürger zu entfliehen, wie gehetztes Wild rennen fie 
durch die Straßen und werden niedergeſchoſſen. 1125 zuckenden Körper 
werden in Vrunnen und Ciſternen geworfen. Zwölf Flüchtlinge werden in 
ein einzeln ſtehendes Haus gehetzt, dort niedergeſchoſſen, dann das Haus in 
Brand gesteckt und ſammk den Todten oder auch nur Verwundeten, die ſich 
darin befinden, in einen Alhenbaufen verwandelt. Eine Schaar wehrloſer 
Flüchtlinge ſteht am Ufer des Fluſſes zuſammengedrängt, ungewiß, ob fie 
den Tod durch Mörderband oder im Waſſer wählen ſoll. Die Scheuſale ge: 
\ ie Unglücklichen abgejeuert, bis die 
meiſten todt oder verwundet zuſammenbrechen. 25 Negerrekruten werden 
aufgegriffen und augenbliclich maſſakrirt. Zum Morden geſellt ſich der 
Raub und die Plünderung. Alle Gegenſtände von Werth werden geraubt, 
jeibit den Frauen werden ihre Ringe und Ohrringe abgeriſſen; was zu 
chwer iſt, um mitgenommen zu werden, wird zertrümmert und ſchließlich 
das Haus in Brand gesteckt. Der größte Theil der Stadt wird auf dieſe 
Weiße eingeäſchert und die Brandſtellen werden zu Grabſtätten für die in 
ihren Häuſern Ermordeten. Nur fo weit die Namen der Ermordeten fon 

tatirt ſind, erreicht ihre Zahl beinahe 200; unter den Opfern befinden fü 
ie beſten und angeſehenſten Bürger der Stadt. Wenn man bedenkt, da 
die Stadt überhaupt nur 300 Einwohner batte und der größte Theil der waf⸗ 
fenfähigen Männer unter der Bundesflagge im Felde ſteht, fo wird es kaum 


u viel geſagt 775 wenn man annimmt, a zwei Drittel der erwachſenen 


känner, die ſich in der Stadt befanden, von den blutigen Scheufalen Auan⸗ 
krells ermordet worden find. nter den wenigen Gexetteten iſt der Bundes⸗ 
ſenator Jim Lane, welcher in der Schreckensnacht auf einem ſchnellen Pferde 
durch die Schlldwachen der Mörderbande fprengte, ſofort einige 20 Mann 
aus der Umgegend zuſammenſchaarte und der Bande nachſetzte, die bei m 
Tagesgrauen mit me Beute die Blutſtätte verlaflen hatte, um nach Miſ⸗ 
ſouri zurückzukehren. Ueber alle Maßen entſetzlich war dag Bild, welches 
die aufgehende Sonne beleuchtete. Der größte Theil der Stadt war ein 
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Haufen rauchender Ruinen, die wenigen ſtehengebliebenen Häuſer angefüllt 
mit den ſchwer Verwundeten und Sterbenden, Weiber und Kinder in ihren 
Nachtkleidern an den Brandſtätten umherirrend, um die verkohlten Ueberreſte 
ihrer Ernährer zu ſuchen. Wahrlich, 7 wo Sioux gebauſt haben, kann 
ſich nicht ein fo ſchreckenvolles Bild der Verwüſtung zeigen. Die Berſtö⸗ 
rung an Eigenthumswerth — obſchon man daran bei io großem Entſetzen 
kaum denken mag — wird auf zwei Millionen veranſchlagt. Dieſe zwei 
Millionen, die in einer einzigen Nacht vernichtet wurden, repräſentiren faſt 
die ganze rucht eines achtjährigen raſtloſen Erwerbslebens. Man kann 
1 — aß die Stadt in dieſer einen Nacht ausgelöſcht worden iſt und von 
euem gegründet werden muß. Es Ende fürchterliche Rache, welche das 
Miſſouri⸗Grenzbanditenthum an der Stadt genommen hat, die während des 
dreijährigen Kampfes um die Freiheit von Kanſas den Mittelpunkt der 
Freiſtagtenpartei bildete und deren Wachsthum ein gen für den Erfol 
der Freiheit in dem neuen Staate geworden war. All der namenloſe Ha 
und Grimm, welchen die Ovenzbanditen gegen die Freiſtaatpartei begten, bat 
in der Bartholomäusnacht in Lawrence einen Ausdruck gefunden, über wel⸗ 
chen nach Menſchenaltern der Geſchichtsſchreiber Amerika's nicht obne 
Schaudern Bericht erſtatten wird. | | RE 
— Neueſtes.] Der Dampfer „City of Washington“ iſt mit 
Nachrichten aus New⸗York vom 29. b. M. in Cork eingetroffen. Nach 
demſelben hätten die Unioniſten 100,000 Ballen Baumwolle genommen. 


3 1 4 — 
Coßales und Provinzielles. 

Poſen, 10. Septbr. [Stadtverordnetenverfamm- 
lung.] In der geftrigen Sitzung der Stadtverordneten brachte der Vor⸗ 
ſitzende zunächſt die Wahl des Beigeordneten zur Sprache. Er machte 
darauf aufmerkſam, daß die Vornahme der Wahl nicht mehr verſchoben 
werden könnte, weil ein Mitglied des Magiſtrats durch Krankheit vor⸗ 
ausſichtlich auf längere Zeit an jeder Thätigkeit gehindert ſein werde, 
weshalb eine Ergänzung des Magiſtratskollegiums dringend geboten ſei. 
Die Verſammlung beſchloß auf den Vorſchlag des Vorſitzenden, ein df- 
fentliches Ausſchreiben zu erlaſſen und gleichzeitig eine Kommiſſion zur 
Prüfung der eingehenden Meldungen zu erwählen. Gewählt wurden die 
Stadtv. Pilet, Annuß, Dr. Handtke, Janowicz und Tſchuſchke. Als Ge⸗ 
halt für den Beigeordneten wurden 12— 1500 Thlr. angenommen. 
Derſelben Kommiſſion wurde auch der Auftrag ertheilt, für die Wahl 
eines unbeſoldeten Stadtraths an Stelle des Herrn v. Roſenſtiel geeig- 
nete Perſonen in Vorſchlag zu bringen. — Der vom Magiſtrat vorge⸗ 
legte Etat der Gasanſtalt pro 1863—64 wurde genehmigt und den 
Rechnungen des Depoſitalfonds, ſo wie des Hundeſteuerfonds Decharge 
ertheilt. — In die Einſchätzungskommiſſion für die Einkommenſteuer 


wurden für den ausſcheidenden dritten Theil derſelben die bisherigen Mit⸗ 


glieder wiedergewählt, und zu Stellvertretern die Herren Rechnungsrath 
Kramarkiewicz, Kaufmann O. W. Fiedler, Böttchermeiſter Longe, Zim⸗ 
mermeiſter Krzyzanowsli, Reſtaurateur Lewandowicz und Kaufmann 
B. Jaffe gewählt reſp. wiedergewählt. — Für den 2. Bezirk wurde zum 
Bezirksvorſteher an Stelle des Kondukteurs Koch der Bäckermeiſter Knipfer, 
und zum Armenvorſteher für den Grabenbezirk an Stelle des Maurer⸗ 
meiſter Ertel der Mühlenbeſitzer Beuth jun. gewählt. — In die Armen⸗ 
deputationen wurden gewählt reſp. wiedergewählt zu Mitgliedern: die 
Herren Rechnungsrath Kramarkiewicz, Kaufmann O. W. Fiedler, Ren⸗ 
tier Meiſch, Rentier Dahlke, Auktionskommiſſar Lipſchitz, Kaufmann 

artwig Mamroth, Konditor Pfitzner, Kaufmann J. Löwinſohn, Ren⸗ 
tier Lüpke und Buchhändler Zupanski; zu Stellvertretern: die Herren 
Kaufmann Rabſilber, Kaufmann Fraas, Fabrikbeſitzer Mögelin, Ritter⸗ 
autsbefiger v. Kacztowekt. auer Poppe, Kaufmann Kamienski, 
Buchhändler Döpner, Bralkeiger Weiß, Kaufmann B. Jaffe und Fri⸗ 
ſeur Caspari. — Für den verſtorbenen Kaufmann Jaffe wählte die Ver⸗ 
ſammlung den Dr. Handtke zum Mitgliede des Kuratoriums der Real⸗ 
ſchule. — Wie ſchon früher gemeldet, iſt von Seiten der Provinzialſteuer⸗ 
direktion angeregt worden, an Stelle der bisherigen Mahlſteuer in diffe⸗ 
rirenden Sätzen, welche viele Inkonvenienzen im Gefolge hat, einen glei⸗ 
chen Durchſchnittsſteuerſatz für die verſchiedenen Getreidearten einzufüh⸗ 
ren. Die mit der Berathung dieſes Gegenſtandes beauftragte Kommiſ⸗ 
ſion erkennt in ihrem Berichte das Zweckmäßige dieſer Aenderung an 
und beantragt die Zuſtimmung der Verſammlung. Von einem Mit⸗ 
gliede der Verſammlung wurde das Bedenken erhoben, daß durch dieſe 
Maßregel eines der weſentlichſten Nahrungsmittel der Unbemittelten, das 
Roggenbrot, vertheuert werde. Auch in der Kommiſſion war dieſe Frage 
zur Erörterung gekommen, es wurde jedoch dargelegt, daß dieſe Aende⸗ 
rung vorausſichtlich von keinem Einfluß auf den Preis des Roggenbrotes 
ſein werde; jedenfalls würde eine etwaige Erhöhung des Preiſes 
ſo unbedeutend ſein, daß dieſelbe gegenüber den großen Vortheilen 
dieſer Aenderung nicht in Betracht kommen könnte. Die Verſamm⸗ 
lung trat den Anſichten der Kommiſſion bei und ertheilte dem Antrage 
mit geringer Majorität ihre Zuſtimmung. — Dem Pächter des Küm⸗ 
mereigrundſtückes Nr. 154 auf der Fiſcherei, Zimmermeiſter Diller, wurde 
die Genehmigung ertheilt, auf diefem Grundſtücke gegen Zahlung einer 
Mehrpacht ein Gebäude aufzuführen. — Die Verpachtung der Verkaufs⸗ 
ſtellen am Eingange zum Rathhauſe wurden genehmigt. — Für eine hie⸗ 
fige Lehrerswittwe bewilligte die Verſammlung eine Unterftügung von 30 
Thlr. zur Erziehung ihrer Kinder auf 3 Jahre. — Am Schluß der Sitzung 
gedachte der Vorſitzende mit warmen Worten des kürzlich verſtorbe⸗ 
nen Kaufmanns Hrn. Sal. Jaffe, indem er auf deſſen langjährige 
unermüdliche Thätigkeit als Mitglied der Stadtverordnetenverſammlung 
und auf ſeine ſonſtigen mannigfachen Verdienſte um die Entwickelung 
unſeres Kommunalweſens hinwies. Die Verſammelten ehrten das Anz 
denken des Verſtorbenen durch Erheben von ihren u — Anweſend 
waren die Stadtverordneten Tſchuſchke (Vorſitzender), Annuß, B. H. 
Ach, Bielefeld, Dahlke, Feckert, Graßmann, Dr. Handtke, Janowicz, 
Knorr, v. Kaczkowski, Lipſchitz, Löwinſohn, Lüpke, Meiſch, Pilet, 
Schmidt und Walther. — Der Magiſtrat war vertreten durch den 
Oberbürgermeiſter Geh. Rath Naumann, die Stadträthe Kaatz, Müller, 
Samter, v. Treskow und den Stadtbaurath Wollenhaupt. 

— [Buzügler.] Unter den jungen Leuten, die ſich von hier zu 
den Freiſchärlern nach Polen begeben haben, find viele Söhne der kleinen 
Landedelleute, jo wie Handels- und Handwerksgehülfen polnischer Ab⸗ 
kunft. Noch zahlreicher aber iſt die Klaſſe jenes arbeitsſcheuen ſtädtiſchen 
Proletariats vertreten, welches der öffentlichen Sicherheit beſonders ge⸗ 
fährlich iſt und aus welchem leider die meiſten Verbrecher hervorgehen. 
Es iſt auffallend, daß, ſeitdem die Zuzüge nach Polen ſtattfanden, größere 
Diebſtähle und Einbrüche, die fonft in Poſen nicht ſelten waren, ganz 
aufhörten. Inſofern haben Graf Dzialynski und ſeine Kollegen ein ge⸗ 
wiſſes Verdienſt um die Sicherheit unſerer Stadt ſich erworben. Es 
bleibt dahingeſtellt, ob dies Zufall oder Abſicht war. Da jedoch Graf 
Dzialynski einen eigenen Polizeichef in der Perſon eines ehemaligen Ge⸗ 
richts⸗Referendarius für Poſen einſetzte und eben mit der Einrichtung 
einer geheimen Polizei beſchäftigt war, als fein Schicksal ihn und feine 
Gefährten ereilte, ſo iſt zur Ehre dieſer Herren anzunehmen, daß ſie bei 
Verfolgung ihrer Pläne unſerer Stadt nebenher dadurch ſich nützlich ma⸗ 


chen wollten, daß ſie dieſelbe vom Proletariat ſäubern und dieſes als Ka⸗ 
nonenfutter nach Polen ausführen wollten. Eine andere Frucht war für 
ordentliche und arbeitſame Leute aus dem Treiben jener Herren nicht zu 
erſehen, noch zu erwarten. Neuerdings traf hier wieder ein von den 
Ruſſen heimgeſendeter Zuzügler ein, der wegen Diebſtahl 10 Jahre im 
Zuchthauſe geſeſſen und unlängft von dort entlaſſen, bei einer Freiſchaar 
Dienſte genommen hatte und verwundet worden war. Er hatte lange 
in Kulm im Lazareth gelegen, wo es ihm recht gut ergangen war. Ein 
anderer Zuchthäusler ſtahl hier einem Wirthſchafter ſeinen Mantel und 
verſchwand. Unter anderem Namen ging er zu den Inſurgenten, wo er 
beim erſten Zuſammentreffen mit den Ruſſen davon lief, aber bei Konin 
eingefangen wurde. Wenig beſſer ſind viele der Ausländer, die Fürſt 
Cäartoryski für ſchweres Geld in Paris anwirbt und nach Poſen ſpedirt. 
Unter der Bande, die im Auguſt im Kreiſe Inowraclaw geſammelt wor⸗ 
den war, befanden ſich ſechs ſolcher Ausländer, denen man Gott weiß 
was vorgeredet hatte. Als die Schaar bei ihrem nächtlichen Zuge auf 
preußiſche Grenzwachen ſtieß und im Walde nach allen Seiten ſich 
zerſtreute, ſprangen zwei dieſer Franzoſen, ungewiß, ob ſie mit 
befreundeten Preußen oder feindlichen Koſaken es zu thun hatten, 
in einen Sumpf und verkrochen ſich darin, nur mit dem Kopfe aus dem 
Schlamm hervorſehend. Die jungen Edelleute, die den abenteuerlichen 
Zug zu Pferde geführt hatten, waren beim erſten Lärm auf und davon⸗ 
geritten und hatten ihre Pariſer Hülfstruppen im Sumpfe ſtecken * 
Als die Sonne aufging und immer höher ſtieg, kein Feind ſich ſehen ließ, 
aber auch keine helfende Hand, krochen die beiden Franzoſen aus dem 
Sumpfe und ſuchten in dem nächſten Dorfe Obdach und Hülfe. Nach⸗ 
dem die Fremden unter dem Zuſammenlauf der Dorfjugend getrocknet 
und mit einem Stück Brot geſtärkt worden waren, ſandte der Schulze ſie 
zum nächſten Wachtpoſten, von wo ſie mit andern aufgegriffenen Frei⸗ 
ſchärlern nach Inowraclaw ſpedirt wurden. Hier wurde ihnen der Rath 
ertheilt, heimzukehren. Da aber dieſe Ausländer, ſei es durch Schuld des 
Fürſten Czartoryski, ſei es in der glücklichen Selbſtgefälligkeit, die den 
Angehörigen der großen Nation eigen iſt, faſt ſtets ohne einen Sous in 
der Taſche, nur mit dem Rock auf dem Leibe, hier eintreffen, in der Er⸗ 
wartung, daß die Polen es ſich zur Ehre rechnen werden, ſie ſofort als 
Kapitäns und Oberſten einzukleiden und zu verſorgen, ſo war die Heim⸗ 
reiſe leichter empfohlen als gethan. — halfen Andere weiter und fort 
ging's auf der Eiſenbahn, wo unſere Franzoſen in einem Waggon vierter 
Klaſſe Muße hatten, über ihren polniſchen Feldzug nachzudenken. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſind ſie jetzt glücklich daheim angelangt und unterhalten ihre 
ſtaunenden Landsleute von den unzähligen Ruſſen, die ſie beſiegt, und 
den Heldenthaten, die fie noch verübt haben würden, wenn nicht eine Ber 
kettung unerwarteter Ereigniſſe ihre Siegeslaufbahn unterbrochen hätte. 

— Der kommandirende General Graf Wal derſee hat ſich nach 
Schleſien in ein Bad begeben. 

— Im Wieluner Kreiſe, im Königreiche Polen, iſt die Rin“ 
derpeſt ausgebrochen. 

+ Frauſtadt, 9. Septbr. [Kreisſynode;: Oberpräſident! 
Geſtern verſammelten ſich die lee Ben zeiſtlichen des Frauſtädter Kir; 
chenkreiſes, ſowie die Kirchenälteſten (Deputirte der einzelnen Kirchen ie 
aan Kandidaten 4 1 * e zur 7 Noa hr der 15 en 
um Kr ein riſti, wo, nach einem orgen⸗ un a ICde, 
welchem der koche Sängerchor den Pfalm von Klein: „Wie lieblich ſind 


deine Wohnungen ꝛc.“ mit Inſtrumentalmuſik einſchaltete, der Herr Sup 
intendent W ig, gus Liſſa die Predigt über Apoftelgeichichte 20, 28 bielt 
m 


Derſelbe fur € g, und Verpflichtung der lichen und 
Kergenäleen der Gemeinde gegenüber in 9 8 Weile. 
Nach Entlaſſung der Gemeinde fand dann von 11 bis Nachmi 7574 


ebenfalls in der Kirche die Berathung über verſchiedene Punkte ſtatt, unte 
denen wir nur hervorheben, „ob die 545 der Kirchenälteſten auf debe iche 
oder periodiſch ſtattfinden ſolle.“ Die * —.— bat ſich für periodi che 
Wahl ausgeſprochen. Ein Antrag mehrerer Kirchenälteſten wegen Verwand 
lung des ſchen zweijährigen Interimiſtikums in eine definitive Verwaltung 
der hieſigen Superintendentur iſt wegen nicht rechtzeitiger Einſendung nich 
zur Besprechung gekommen. — Den Abend vorher traf mit dem Abendzug⸗ 
von Li der Herr Oberpräſident Horn hier ein. Auf dem Ba 0 
bofe wurde derſelbe vom Herrn Kreislandratb, Geheimen Regierungsrat) 
v. Heinitz, Bürgermeiſter Maſchke und Diſtriktstommiſſarius Härtel empfan 

en. Am andern Morgen beſuchte derſelbe das Waiſenhaus und andere An 
falten, wohnte dann dem Synodal⸗Gottesdienſte bei und ließ ſich nach dem, 
ſelben durch Herrn Superintendent Grabig die einzelnen Geiſtlichen, Kirchen 
älteſten und Kandidaten vorſtellen. Eine Einladung, der ſpäter ftattfinden 
Berathung beizuwohnen, wurde von ihm wegen anderen Voritellungen 
abgelehnt. In Begleitung des Hrn. Landrath fand dann die Vorſtellung 
Magiſtrats und der Stadtverordneten auf dem Rathhauſe ſtatt. Da in del 
königl. Realſchule und der katholiſchen Schule wegen des auf dieſen Tag fal, 
lenden Feſttages, und in der evangeliſchen Schule wegen des Synode. 
Gottesdienſtes der Unterricht ausgefallen, jo konnte der Herr Oberpräfiden 
nur die einzelnen öffentlichen Gebäude im Laufe des Tages beſichtigen. gen 
Abend erfolgte feine Abreiſe. 


11 Pleſchen, 8. September. [Aufſtändiſches.] Am ver, 
Sonntage lamen nach Stawiczyn 22 Inſurgenten, riſſen von den 
fentlichen Gebäuden die ruſſiſchen Adler, zertrümmerten ſie, begaben ſich 
zum Bürgermeiſter und eigneten ſich den Baarbeſtand der Kaſſe al, 
Sie ſollen 45 Rubel in derſelben gefunden haben. Am anderen 
rückten 500 Mann Ruſſen mit 2 Geſchützen dafelbft ein und ließen die 
ruſſiſchen Adler wieder anſchlagen. — Einem Privatbriefe aus Kali 
zufolge ſollen die Bauern aus der Umgegend maſſenhaft nach der © 
flüchten, weil fie ſich fürchten, von der geheimen Nationalregierung zul 
Militär ausgehoben zu werden. Sie werden von den ruſſiſchen Behbl⸗ 
den rite einquartirt. 7 

Pleſchen, 9. September. [ Feier; Konzert; Geri tliche n 
x air 


a her au 


Baumfrevel; Tollwuth.] Der Jubeltag der Schlacht bei 
wurde bier durch Aushängen von drei preußiſchen Fahnen aus dem R "N 
baufe und eine Wachtparade, die Oberſt Hartmann nach beendigtem Gott 
dienſte auf dem Ringe abbielt, gefeiert. — Geſtern gab das Trompeter 
des Poſener Ulanenregiments Nr. 10 in Meltzers Garten unter Leitung 25 
Stabstrompeters Herrn Haucke ein mit vielen Beifall aufgenommene® gene 
Militair⸗Konzert. Das Programm war gut gewählt. Auf allgem iel. 
Verlangen wurde Schärtlichs Lied: „Mein Wunſch“ zwei Mal g m 
Zum Schluß wurden einige Feuerwerkskörper abgebrannt. Bedauert 
nur, daß das Trompeterchor nicht früher Gelegenheit fand bei uns auf 
ten und jetzt auch bei der vorgerückten Jahreszeit wenig Ausſicht vorbau | 
iſt, uns noch öfter durch Garten⸗Konzerte zu erfreuen. — Vorgeſtern bes 
der Handelsmann Saat Feblowiczaus Grab von der Kriminalabtheilun 
hieſigen Kreisgerichtes auf Grund des §. 307 des St.⸗G.⸗B. zu einem M 
Gefängniß und Tragung der Koſten verurtheilt. Er batte am 8. App 
Is, aus Neudorf in Polen ein friſches Pferdeleder, das er dort für 1 4 
20 Sgr. kaufte, 8 ebracht, trozdem die Grenze laut Regierung 
verfügung vom 31. März d. % geſchloſſen war. Da der Ange aon nt 
ſeinen polizeilichen Vernebmungen den Thatbeſtand 3 einge nut 
hatte und derſelbe auch durch Zeugenausfagen feſtgeſtellt wurde, fo ko 
ſein Vertheidiger, ide Perz 1 von hier, wenig für ihn thun „er 
Grund der mündlichen Verhandlungen ſah ſich die Staatsanwaltichaft an 
anlaßt, gegen einen Zeugen die Erhebung der Anklage als Theilmebi send 
dem Vergehen in Musticht zu nehmen und mußte derſelbe auf ihren ab 
— ale der den hee a were fielen, ER 92 
en Geri erien den hieſigen a a errn 114 5 
ee ee er 
ofes in Berlin beim biefigen richt ernannt worden. ä 
(Bortfegung in der Bela) 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


S Seit einiger Zeit werden die Baumanlagen auf unſeren öffentlichen 
| traßen in auffallender Weile nicht nur von Fuhrleuten durch Anfahren, 
ondern auch von muthwilligen Buben dadurch beſchädigt, daß fie, wie es 
erſt vor einigen Tagen auf der Chauſſee von hier nach Oſtrowo vorkam, 
lara Obſtbäumchen mit dem Meſſer abſchneiden und dann ruhig liegen 
05 en. Solcher Vandalismus kann nicht ſtark genug gerügt werden. Bei 
jeſer Gelegenheit können wir übrigens nicht unterlaſſen, auf einen Unfug 
entlich binzuweiſen, der ſchon großes Mißfallen erregt bat. Der Plaz 
Yu die hieſige katholiſche Pfarrkirche wurde vor einigen Jahren von einem 
scher unter ſehr ſchwierigen Verhältniſſen mit Kaſtanien, Akazien und ver⸗ 
tedenen Sträuchern bepflanzt. Gegenwärtig fieht derſelbe aber ſeine ge⸗ 
einnützigen Beſtrebungen dadurch öffentlich anerkannt, daß das Laub der 
Sträucher und die Rinde der ſchwächeren Bäume bereitwilligſt Ziegen und 
anderem Gethier zur freien Disposition überlaſſen wird. Einzelne Bäum⸗ 
en ſind bis auf den Splint von den Ziegen benagt und vertrocknen. Un⸗ 
55 Landleute werden bei ihren ſonntäglichen Kirchenbeſuchen durch einen 
olchen Anblick wahrhaftig nicht zur Schonung der Baumanlagen erzogen. 
Kürzlich haben ſich in Bachorzew, Kotlin und Kujew wieder der Toll- 
wuth verdächtige Hunde gezeigt und iſt daher die Ankettung der Hunde poli⸗ 
zeilich angeordnet worden. — Als geſtern Abend der herrſchaftliche Bediente 
in Kuczkow in ſeine Stube kam, fand er in derſelben einen Unbekannten, der 
ſich damit beſchäftigte, verſchiedene Kleidungsſtücke einzupacken, aber ſofort 
die Flucht ergriff, als er ſich überrascht ſah. Verfolgt, wurde er im Gar⸗ 
ten eingeholt, wußte ſich aber feiner Feſtnahme dadurch zu entziehen, daß er 
dem Bedienten zwei Schnittwunden in den Hals und Arm beibrachte. Da 
fih geſtern zum Ablaß in Kuczkow viel Volk eingefunden hatte, jo wird es 
ehr ſchwierig fein, den Böfewicht zu ermitteln. l 
r Wollſtein, 9. Septbr. [Miſſionsfeſt; Gewerbeverein.] 
Ges ern wurde in der hieſigen feſtlich geſchmückten evangeliſchen Kirche das 
Wilfionereft in erhebender Weiſe gefeiert. Die Feſtpredigt Diet Hr. Paſtor 
udolpb aus Kopnitz über Joh. 10, 16, und den Miſſionsbericht 4 
t, Oberprediger Ludwig aus Schmiegel. Der Bericht ließ ſich über die 
eidenmiſſion in Afrika ausführlich aus. Nach dem ausgegebenen Rechen⸗ 
aftsberichte des bieſigen Miſſionshülfsvereins beträgt die Einnahme vom 
(u Septembr v. J bis zum 8, September e. 144 Thlr. 8 Sge. Die Ausgabe 
worunter 112 Thlr. an die Miſſions⸗Muttergeſellſchaft in Berlin) belief ſich 
17 143 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf. Es verbleibt daher ein Beſtand von 21 Sgr. 
a Pf. Beim Ausgange an der Kirche wurde zu Miſſionszwecken kollektirt. 
all Am Montage fand unter Vorſitz des Feldmeſſers v. Knobelsdorf die 16te 
0 gemeine Verſammlung des bieſigen Gewerbevereins ſtatt. In derſelben 
urde, nachdem der Kostenpunkt einer bier einzurichtenden Straßenbeleuch⸗ 
ti ug eingehend beſprochen wurde, der einſtimmige Beſchluß gefaßt, eine Pe⸗ 
en an den Magiſtrat Behufs Etablirung einer Straßenbeleuchtung an 
Mnttliche Steuerzahler der Stadt zirkuliren zu laſſen, um auf dieſe Weiſe 
Vn. Willen der Stadt zu konſtatiren. Die Angelegenheit der zu errichtenden 
Serſchußkaſſe nach Schulze Delitichen Theorien wurde ebenfalls nach allen 
Kotten gründlich erörtert; die definitive Erledigung dieſer höchſt wichtigen 
Ngelegenbeit dürfte jedoch erſt in nächſter Plenarſitzung erfolgen. 
1 5 Bromberg, 9. Sept. [Durchreiſe; aus Polen; Kol⸗ 
ge; patriotiſcher Verein; Kunſtreiter; Verhaftun g.] 
eſtern Abend um 10 ½ Uhr paſſirte Se. kaiſ. Hoheit der Großfürſt 
onſtantin, von Warſchau kommend, unſere Stadk. Auf dem Bahnhofe 
wurde er von dem Regierungspräſidenten, Freiherrn v. Schleinitz be⸗ 
grüßt. — Ein deutſcher Gutsbeſitzer aus der Gegend von Wloclawek in 
Polen erzählt, daß die Plackereien dort Seitens der Inſurgenten den 
höchſten Grad erreicht hätten. In der Woche kommen auf ſeinen Gütern 
regelmäßig 3—4 Trupps Inſurgenten in Stärte von 20—40 Mann 
an und verlangen Unterkommen und Verpflegung, die ſchließlich immer 
und zwar noch obenein mit freundlichem Geſichte bewilligt werden muß. 
Der Führer dieſer Trupps giebt übrigens jedesmal ein Quartierbillet 
der polniſchen Nationalregierung ab, worin die Verpflichtung zur Ver⸗ 
pflegung ausgeſprochen wird mit einer Vertröſtung auf einſtige Wieder⸗ 
erſtattung der entſtandenen Unkoſten. Die ruſſiſche Regierung hat da⸗ 
gegen ſowohl die Aufnahme von Inſurgenten, als die Verpflegung oder 
ſonſtige Unterſtützung derſelben auf das Strengſte verboten und Zuwider⸗ 
handelnde mit Strafen bedroht. Als mein Gewährsmann in voriger 
Woche aus einem deutſchen Bade nach Polen zurücktehrte, erfuhr er auf 
kurz vor dem Hauptgute gelegenen Poſtſtation, daß an demſelben 
Tage ſein älteſter Sohn, der das Gut bewirthſchaftete, von ruſſiſchem 
llitär nach einem Gefängniſſe in Plock oder Wloclawek abgeführt wor⸗ 


| 


den, weil er auf einem der Güter Inſurgenten Aufnahme gewährt hätte. 
Der Vater erfuhr von dem Inſpektor, daß der Sohn ſich lange genug 
geweigert hätte, die qu. Inſurgenten zu verpflegen, weil erſt am Tage 
vorher ein Inſurgentenhaufen Aufnahme gehabt; nichtsdeſtoweniger hatte 
er aber an den Inſpektor eines ſeiner andern Güter einen Aufnahme⸗ 
ſchein ausfertigen müſſen, der den Ruſſen in die Hände gefallen 
ſei. Gleich nach dem Abzuge der Inſurgenten wären nämlich ruſ⸗ 
ſiſche Soldaten daſelbſt einpaſſirt. Der Vater begab ſich nun ſofort 
nach der betreffenden Stadt, wohin ſein Sohn abgeführt, theilte das 
Sachverhältniß dem dortigen General mit, dem er geradezu erklärte, daß 
es unter den jetzigen Umſtänden, wenn der Schutz ruſſiſcherſeits nicht 
größer werde, unmöglich ſei, den Inſugenten die verlangte Aufnahme 
und Verpflegung abzuſchlagen, und bekam endlich ſeinen Sohn zurück. 
Uebrigens, ſo erzählte der qu. Gutsbeſitzer weiter, glaube in Polen Nie⸗ 
mand mehr, daß der Aufſtand irgend welchen Erfolg haben werde. Vor 
einigen Tagen war ein Bandenführer auf dem Gute, dem die Ruſſen 
eifrigſt nachſpürten. Derſelbe hatte etwa 130 Mann, alle gut bewaffnet, 
theilweiſe auch gut beritten, aber ſchlecht bekleidet, welchen er für einen Tag 
Verpflegung geben mußte. Sein Schafſtall ſoll in Folge dieſer fortwäh⸗ 
renden Erpreſſungen ſchon ſtark gelichtet fein. Ein großer Theil der pol⸗ 
niſchen Inſurgenten beſteht aus Deutſchen, meiſtens Geſindel aus den 
angrenzenden preußiſchen Provinzen, die zum Theil kein Wort polniſch 
verſtehen und daher auch in deutſcher Sprache kommandirt werden müſ⸗ 
ſen. Obgleich der Aufſtand nunmehr jo gut wie unterdrückt iſt, werden 
von der Nationalregierung doch noch allerlei Mittel angewandt, um das 
Volk zur Fortſetzung der Inſurrektion zu veranlaffen, jo z. B. find neuer⸗ 
lich bei verſchiedenen Gutsbeſitzern in der Wloclaweker Gegend Seitens 
des Nationalkomité's Anfragen ergangen, wie viel Scheunen und von 
welcher Beſchaffenheit und Größe ſie für das Vaterland während des 
Winters zur Unterbringung der Inſurgenten bereit halten können. — 
Am vorigen Sonntage hat ein großer Ablaß auf dem benachbarten Dorfe 
Dombrowke ſtattgefunden. In jener Gegend iſt Seitens der Polen auch 
kollettirt worden, Dienſtleute haben je 5 Sgr. beigeſteuert. Auf eine er- 
gangene Anfrage wurde erwidert, daß die Kollekte zu dem Zwecke veran⸗ 
ſtaltet werde, um 3 Mönchen, die in einigen Tagen eintreffen würden, 
eine Unterſtützung zu gewähren. — Geſtern fand hier eine Verſammlung 
des patriotiſchen Vereins ſtatt, der auch der Regierungsrath Wantrup 
aus Danzig beiwohnte. Die Unterhaltung betraf die bevorſtehenden Neu⸗ 
wahlen. — Die Kunſtreitergeſellſchaft Suhr und Hüttemann iſt hier ein⸗ 
getroffen und beginnt morgen ihre Vorſtellungen in dem früheren Zu⸗ 
ſchauerraume des Sommertheaters, der zum Circus umgeſchaffen iſt. 
Der innere Raum deſſelben ſoll übrigens etwas klein ſein und im Durch⸗ 
meſſer nur 37 ½ Fuß halten, während ſonſt 42 Fuß überall erfordert 
werden. — Der hieſige Schneidermeiſter und Beſitzer eines Herren⸗ 
Garderobe⸗Geſchäfts Taterka iſt heute doch von Seiten des Gerichts 
gefänglich eingezogen worden. Er hat bekanntlich polniſche Uniformen 
anfertigen laſſen. 

Gonſawa, 8. September. Am vorigen Sonnabend wurde 
der Beſitzer des Gutes Obudno, Herr von Paruszewski, auf Requiſition 
des Unterſuchungsrichters, Kammergerichtsrath Krüger, durch den Dir 
ſtritts⸗Kommiſſarius aus Zuin in Aſſiſtenz zweier Gensdarmen in ſeiner 
Wohnung verhaftet und an das Kreisgericht in Schubin abgeliefert. 
„..... . 


WE Bermijdten,. 
Von der Miſſion aus Chartum n betrübende Nachrichten ein. 
Aus Schellal erfahren die A Blatter unterm 9. Mai, daß der 
apoſtoliſche Provicar und Leiter jener Miſſion, der unermüdliche P. Jo⸗ 
hann Steinthaler von Tucla aus Tyrol, geſtorben iſt. Er hatte Char⸗ 
tum verlaſſen, um ſich nach Europa zu begeben, in der Abſicht, neue 
Arbeiter für dieſe jo überaus ſchwierige und wichtige Miſſion aus ſeinen 


10. September 1863. 


Ordensbrüdern zu gewinnen und mit ſich zu nehmen. Nach 11 Tage- 
reifen kam er zu Berber, einem 3 Tagemärſche von der Wuſte gelegenen 
Orte, an, wo er erkrankte und ſtarb. Außer ihm hat die Mifjion auch 
den Verluſt der PP. Peter aus Neapel, Roch aus Tyrol, Otma aus 
Salzburg, Franz Subſterzin aus Goritz, Ferdinand Magoski aus Boh⸗ 
men, Franz Pichler aus Steiermark und Erhard Kisnar aus Deutſch⸗ 
land zu beklagen, während noch drei andere Mifjtonare in Todesgeſahr 
ſchwebten und jetzt wahrſcheinlich auch ſchon dahingerafft worden ſind. 


Fer a xx 
Neueſte Nachrichten. 

Warſchau, 7. Septbr. Bald nach der Abreiſe des Großfürſten 
treten die ſtrengen Maaßregeln ins Leben, von denen man ſeit einigen 
Tagen Vieles ſich erzählt. Eine dieſer bevorſtehenden Maaßre⸗ 
geln macht das revolutionäre Polizeiblatt zur Warnung des Publi⸗ 
kums bekannt. Die Stadt Warſchau ſoll nämlich acht Tage lang 
ganz geſchloſſen fein, es ſoll Niemand weder ein noch aus dürfen, 
und während diefer Zeit ſollen ſämmtliche Häuſer Warſchaus einer Re⸗ 
viſion unterworfen werden. Das Polizeiblatt ift heute gedruckt, aber 
noch nicht ausgegeben worden; der Inhalt wurde mir von einem der 
National-Organifation angehörenden Manne mitgetheilt. — Den Cen- 
foren iſt auf ihre Entlaſſungsgeſuche die Alternative geſtellt, entweder 
ſolche zurückzunehmen oder der Stellung vor ein Kriegsgericht gewärtig 
zu ſein. Sie wählten das Erſtere, nicht aber eher, bis ihnen von der 
Nationalregierung das Verbleiben im Amte vorläufig auf einen Monat 
prolongirt worden. (Bresl. Z.) 

— So eben erfahre ich zuverläſſig, daß Oſtrowski, Siegmund 
Wielopolski und Enoch auf Urlaub ſich entfernen, um bei der Ausübung 
der Murawieffſchen Mittel nicht mit kompromittirt zu werden und in 
der Hoffnung, ſpäter ihre Aemter wieder aufnehmen zu können. Auch 
noch andere Beamte von hoher ſozialer Stellung, als z. B. Graf Rodrich 
Potocki, entfernen ſich auf Urlaub. (Bresl. Z.) 


Angelommene Fremde. 
Vom 10. September. a 
HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſ. Graf Migczynski aus Pawlowo, Graf 
Miaczynski und Gräfin Potocka aus Polen, v. Slawski aus Ko⸗ 
mornik, Frau v. Moraczewska aus Chalgwy und Frau Golez aus 
Grodowo, Gutspächter Werczynski aus Dopiewo, Kaufmann von 

Kremski nebſt Frau aus Warſchau. 5 ä 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer v. Pradzynski aus Giecz 
und v. Pradzunski aus Biskupice, Juſtizrath Leiber aus Pleſchen, 
Holzhändler Falkenberg aus Schneidemühl, die Kreisrichter v. Preter 
aus Wollſtein und Heine aus Gratz, Oberamtmann Burghard aus 


Weglewo. a 
SCHWARZER ADLER. Nittergutsbeſitzer v. Kampf aus Dworzyski. 
STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Kaufleute Selten aus Berlin, Mar- 
euſe aus Schwerin und Dubois aus Nancy, Uhrmacher Levin aus 
Liverpool, Rittergutsbeſitzer v. Jezierski aus Oſtrowo, Frau Parti⸗ 
kuliere Roncka aus Miloslaw, Gutspächter v. Pagowski aus Kur⸗ 
natowice, Baumeiſter Friedenthal aus Lübeck, Gutsbeſitzer v. Dir 
manski aus Galizien. - ; 
$’ HOTEL DE DRESDE. Rittergutsbeſitzer Baron v. Winterfeld aus 
Mur. Goslin, Gutsbeſitzer Lange aus Gr. Rybno, Gutsbeſitzer und 
Lieutenant v. Wedel aus Brody, Domänenpächter an aus Stru⸗ 
miany, die Kaufleute Broecker aus Berlin, Schluß aus Wilhelms⸗ 
hütte und Sauembach aus Barmen. 


rs | . Goscimski 8 Polen, 1 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Goscimski and . 


MYLIU 


v. Urbanowski aus 


Milos! wice, v. A ang, Nute e g Polen 
HOTEL DE PARIS. Bürger v. Dzierzanowski aus Glinno und Gutsbeſitzer 


Golkowski aus Czekanowo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Kaembach aus Schlawa und Scheller 
nebſt Frau aus Maniewo, Lieutenant Thoenert nebſt Frau aus 
Schroda, Bürgermeiſter Gliemann nebſt Frau aus Jaroein, Rentier 
Meißner aus Zirke, Geſchwiſter Fräulein Meißner aus Kiekrz. 


Inlerate und Pörſen⸗Na 


Nachdem die Anſtalt über 800 junge Leute für 
Examina vorbereitet hat, iſt der Unterzeichnete 
uſtav Zukunft auf günftige Erfolge zu 
U Poſen, Inhaber der, in unſerem Firmen zäblen berechtigt. Die Dauer der Vorberei- 
tung beträgt bei genügendem Fleiße oft nur 
Penſtonäre finden liebevolle 


Dr. J. Killisch, 


Berlin, Alexandrinenſtraße 56. 


Meine Bade⸗Billets haben nur bis zum 1. 
k. M. Gultigkeit. Ich bin willens zu verpach⸗ 


Handelsregiſter. 


Der Apotheker Dr. Guſtav Mankiewicz auch für die 


Kegifter unter Nr. 546 eingetragenen Firma: 
E “star Mankieweiez, hat für ſeine 
be mit Thereſe Kaatz durch Vertrag vom 
und Aug 1863 die Gemeinſchaft der Güter 
des Erwerbes auSgeichlofien. 
Aus es iſt in das Reg ter zur Eintragung der 
Nr ſchließung der Gütergemeinſchaft unter 
13 beute eingetragen worden. 
oſen, den 5. September 1863. 


Aönigliches Areisgericht. 
u Mbtheilund. 


wenige Monate. 
Aufnahme. 


ten. Karlsbad, Reesse. 


zu Poſen, Mitei — — der, in unſe⸗ 
tegiiter unter Nr. 3 Enge 
9 


Ehe mit 1 i Mal 
N ara Alwine Ephraim durch 


Üter und des 


Möbel⸗, Flügel⸗ und 


Mahagoni⸗ und B 
Möbel 


er ſchwarzbraune Vollblut 


Ein ſchwarzer 
Ein Fuchshengſt, 4½ Jahr alt, 5“ 2“, grabiſch 


Eine Fuchsſtute, 5 Jahr alt, 5° 3“, Reitpferd; 


Ein Fuchswallach, 6 Jahr alt, 55 


n am Verkaufstermine bekannt gemacht werden. 


in Stettin 


richten. 
Pierde⸗Vertauf 


In Samostrzet bei Nakel werden am 17. September d. J. um 1 Uhr 
Nachmittags nachſtebende Pferde meiftbietend gegen gleich bagre Zablung verkauft: 
D N 1 engſt Detensor, vom Barrier aus der Netherton- 
aid, 10 Jahr alt, 5°5° groß, Reitpferd und Beſchäler. 
Hengſt, 4¼ Jahr alt, 552% engliſch 


ut; 
Eine Fuchsſtute, 4½ Jahr alt, 5“ 5“, Reitpferd, engliſch Blut; 


Eine Schimmelſtute, 8 Jahr alt, 5, 5“, Reitpferd; 

Eine Schimmelſtute, 8 Jahr, 573“, komplett geritten; 

Eine braune Stute, 6 Jahr alt, 5“ 5“, komplett geritten; 

4“, komplett geritten; 

Eine braune Stute, 11 Jahr alt, 5° 4 Reit⸗ und Zuchtſtute; 
Ein brauner Wallach, 11 Jahr alt, 5° 4“, Reit⸗ und Kutſchpferd. 


* 
Wagen Auktion. Tages zuvor werden dieſe Pferde auf Verlangen vorgezeigt und vorgeritten und die Bedin · 


m Auftrage des königlichen. Kreisgerichts dingunge 

> werde ich Freitag den 11. September c., 

Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
agazinjtrafie Nr. 1 


irken⸗ ꝛc. 


Dominium Samostzrel. 


Die Preuß. National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Eine milchende Eſelin wird ſofort zu kau⸗ 
fen geſucht. Gef. Offerten mit Angabe des 
reiſes an H. H. in Primkenau bei 
. 
Ein noch wenig gebrauchter ganz gedeckter 
Wagen wird zu kaufen rg Nrefien 
werden an die Exped. dieſ. tg. erbeten. 
St. Adalbert 46/47 iſt vom 
1. Oktober c. der Dünger zu verpachten. 


Näheres bei 


_ Philipp Weitz jun. 


Echte Haarlemer und Berliner 
Plumenzwießheln, 


Sa n geatiß, e * und 
irtnerei und Saamenbandlung vo 
Handelsgärtner ——— — * 


Poſen. Königsſtr. 6/7 u. 15a. 


—— —— —-—: 
Alte Schiebelampen werden mit Patent-Spar- 
brennern versehen, dadurch wie ne a 


Blut; 


pen 
parirt, 


2 

Erwerbes ausgeſchloſſen. A | 
Ausſchliaßun das Negiit Eint de „a 2 4 1 
tr. 20 — enden Vulergemeinſchaft Ye als: 1 Mahagoni⸗Trumeau, Sani einem Grundkapital von 45 5 8 3 12 € 
fen, ene ee ., phas und Seſſel mit ſeidenen 3,000,000 Thalern und ; 2: A rnn E 
Akut Areisgericht. Bezügen, 1 Korbſopha mit ſechs 300,000 Thalern Reſerven, 3 2 
-Abtheitung. dral. Stühlen, 1 Lehnſtuhl, So⸗ſüßernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Mobiliar, Waa⸗ g 7E 
“ Polizeiliches phakiſſen, Schreibſekretär, Klei⸗ſren, Vieh, 7 7 85 pet 1 57 auf u ee Br, en en E 
d 6. © x gu: r 5 i ädte em Lande, gegen angemeſſene, te Mod 1 az 
dene Sende mit e © Enel] berſpinde, Tifche, Stühle Kom Fab ſchußberbindlichkeit ausſchließeude Prämie. nn be Ra er Aura MT 


Iwei Waifenfnaben von z 
den guten Menſchen hiermit zur abren wer: 
auf das Herzlichite empfohlen. btirung 
Dr. Altınann, Paſtor in Adel nau 
Venfionärinnen finden unter ſoliden Bedin⸗ 
nagen freundliche Aufnahme; wo: theilt Hr 
uſikdirektor Lol, kleine Gerberſtraße, mit. 


Conceſſionirte 


Mil. Vorb. Anſtalt. 


int 15. September und 1. Oktober c. ber wagen 
munen neue Kurſe für ſwilligen⸗Exa⸗ 5 
e für das Freiwilligen⸗Exa 1 h 
Gran und bleibt es bei der Schwierigkeit des ſaſt neuen Breslauer 
icht ens dringend zu wünſchen, daß Neueſf. . 
Ex. tön ſpät eintreten. Für das Fähndrichs⸗ öffentlich meiſtbietend gegen gleich 


nen junge Leute nach den jetzigen Ein- lung verſteigern. 
dichtungen der Anſtalt täglich eintreten. — 


moden, Waſchtoiletten, Spiegel, 
Bettſtellen; ferner Betten, KU 
dungsſtücke, 1 goldene Repetir⸗ 
uhr, 1 ſilberne Ankeruhr, Tep⸗ 
piche, Tiſchdecken, 1 großen Bett- 
a Hausgeräth und um Punkt 
u 


1 
1 ganz verdeckten Kutſch⸗ 


Folifander - Stügel 35 Beſtellungen zu W 
aare Zab⸗ 


Klei⸗ 


i bereitwilligſt ertheilt. 
unentgeltlich nn September 1863, 


Baum 


2 ‚ftebende Herbſt⸗ und Winterſaiſon 
Fur die bevor skins in allen neueſten Muftern 


wi Weener it beſter franzöſiſcher Waare auf das 


obe, gerichtlicher Auktionator. 


Jede gewünſchte Auskunft, m Antragsformulare werden von den Unterzeichneten 


Rudolph Rabsilber, Haupt- Agent 
Jeenicke, Spezial- Agent, Bätkerſtr. 10. 


Atelier für Herren⸗Garderobe. up: 


babe ich mein L i ; 
Doubledäpel, 2 u en 


Reichbaltigſte aſſortirt 

e und werden 

den billigſten Preiſen ſchleuniaſt auf das Sauberſte ausgeführt. Fan 
a un mann,, Schneidermeiſter. 

Alten Markt 7, neben der Pfitzner'ſchen Konditorei. 


u lung, Friedrichsstrasse33. 


Abgelagerten Firniß 
vom reinſten Leinöl 
offerirt zu ermäßigten Preiſen 
die Farbenhandtung 


von Adolph Asch, 
Schloßſtr. 5. 


— 


atines, ſo⸗ 
—.. A 


2 Nieſer Sprolten, 


Flundern u. ger. 
empfing Leid BR: 5 8 


——— ee 


6 
In Folge des am 8. Heese. ſtattgefunde⸗⸗ S. 13. IX. M. 1 F. u. T. IV. aufn ane Vereinigung IE au 4 7 75 N: W r e 
u 7 * “U, « . 7 7 9. 


2 Ubr ſtarb unſer 


nen Brandes habe mein Komtoir von der 3. u. Gd., 408 Br., Sept.⸗ ‚ 
Großen Gerberſtraße 20 nach Dominikaner Familien⸗ Nachrichten. zu Poſen. Nov. 415 a 1 6 u. Gd. 40 Br., Nob. Dez. Nov.⸗Dez. 15 B-4 bz, April⸗ Mal 153 Br. 
ſtraße 1 im 1. 798 Ne 129 Geſchüftsverſammlg vom 10. go 1863. 111 a f bz. u. —— 413 Gd., Frühjahr 424 4155 Gd. (Bresl. Odls.⸗Bl.) 
* Geſtern Nach in. 5). ne edle 22885 25 Sr 1700yſd. kleine Magdeburg, 9. Sept, Weizen 558 
l 


onds. r. 
Poſener u. alte Pfandbriefe 1034 — — 
a z s — 


Gr. Gerberſtraße 5 Parterre rechts iſt ein. innigſtgeliebtes Emilchen im Alter von Thlr., Roggen 41—46 Thlr., Gerſte 35— 
blirtes Zimme i 5 ren, i . 5 — — ſebenſo. r., Roggen, Thlr., e 
e lber der p f ag. e A de ee, e eee, . 8 Paz (oo 2324 9% nach Dual, gan.| Ct Dar 24736 Aut 
möblirtes Zi ei mietben p 23% gen Vormitt 7 En = Rentenbriefe \ 75 — — |23F ab Bahn bz., Sept. 231 nominell, Sept. — —e 
noblirtes Zimmer zu vermiethen. Mu ben tags 9 Uhr vom Trauerhauſe, ⸗Provinzial⸗Bankaktien — 96 — [Okt. do., Okt.⸗Nov. 238 a 3 a f bz., Nov.⸗Dez. 0 opfen. 
D. Parterrewohn. Breslauerſtr. 171. n. 3. verm. Un fue 16, fiat. jat d; „5% Prov. ⸗Obligat. 102 — — 23505 Frühjahr 24 b8., Mai⸗Juni 244 bz. Berlin, 7. September. Die Hopfenernte 
Ein Zimmer nebſt Kabinet vorn heraus. Fre der e Zbeilnabmebittenh, zeigt dies „5.7 Kreis⸗Obligationen 102 — — [ Erbſen, Kochwaare 43 a 48 Rt. hat nun mit ſehr geringen Ausnahmen überall 
Breslauerſtraße Nr. 22 eine Treppe hoch. 10 855 en und Verwandten gi jeder bei „ 5%8 Obra⸗Mel.⸗Oblig. 102 Nüböl loko 13 Ni., Kleinigk, 13% bz., Spt. begonnen, an einigen Freilich nur wenigen Or, 
Wittwe Becker. nderen Meldung Se 2 e 40 Cledt biete 98} 51 Br., Sept.⸗Okt. 128 4a 8 I Dee Gd., ten iſt 5 ogar um: 1 a t 10 
Du landwir ic tral⸗ zniglicher Ober⸗Tel f „ 47, adt⸗Oblig iu. Em. — Okl.⸗Nov. 12} Br., 12 Gd. Nov.⸗Dez. do., demnach, wenn auch nicht mit pofitiofter, 
Seren eee Inräglider 3 ei Preuß. 33/0 ats Schnidſch — Dez⸗Jan. 120 Gd. Wal a 128 a bz. doch mit annähernder Sicherheit das Ertrag 
handlung von Reinhold Kühn in Berlin D „4. Staats Anleihe — piritus loko ohne Faß 16 a 10. bz., mit Faßf reſultat feſtſtellen. Daß trotz der vermehrten 
Leipzigerſtraße 14, werden geſucht: 1 — — 2 44% Eis ag 2 p. Gent 10h a we bz. u. Gd. 16 175 e ganz — 45 chen 850 
ei Polizeiverwalte 9 1 5 /o St.-Anleexcl.50u52— Sept.⸗Okt. do., Okt.⸗Nov. 16 a 154 a 3 bz.,] n Ernte das Quantum der beiden V 
e e e ee 5, Stnats⸗Anlehe — Br. u. Gd. Nov. Dez. 155 a da f 15 Dr. u. are nicht ergielt werden wird, ift chen frühe 


Heute Morgen ½1 Uhr verſchied nach 
kurzem Leiden unſer guter Vater, der 
Färber Samuel Geisler, in ſeinem 
78. Lebensjahre. Dies zeigen allen Freun⸗ 
den und Bekannten, um ſtille Theilnahme 
bittend, tief betrübt an g 

die trauernden Kinder 
Schmiegel, den 10. Septbr. 1863. 


mit 120 Thlr. Gebalt und fr. Station; 
ein Wirthſchaſtsſchreiher und Hofverwalter 
nit 100 Thlr. Gehalt und fr. Station; 
ein Getretät mit 120 Thlr. Gehalt und fr. 
ation; 5 8 
drei Oekonomiebeamten mit 50 bis 80 Thlr. 
Gehalt und fr. Station; 
ein unverbeir. Brennereiverwalter mit 400 
„Thlr. Gehalt incl. Tant. und fr. Station; 
vier Wiemer teven! 5 
zwei Wirthſchaftsmeier mit 40 Thlr. u. veip. 


„ 3 Prämien⸗Anleihe — 
Schleſiſche a % Pfandbriefe 
Weſtpreuß. 39 * . 
olniſche 4 = . 
berſchl. Eiſenb, St. Aktien Lit. K. 

s „Prior. Akt. Lit. E. 
Stargard⸗Poſ. Eiſenb. St. Akt. 
Polniſche Banknoten 
CCC Ausländ. Banknoten große Ap. — 
Auswärtige Familien Nachrichten. Neueſte 5% Ruſſ. Engl. Anleihe — 
* Thlr. Gehalt, fr. Wohnung u. gutem a een, 8 890 N 5/0 e re — 

eputat für 2 f Na ins: mit dem Kaufmann Herrm. Berghauer; Alt- Regen. N SIE 
drei . By 11 50 mark. —Königsberg . Pr.: Frl. Fried. Jacobius| Roggen behauptet, p. Spt. 34 Br. 34 b3, u. Gd, Frübi. 634, , 1 bz 

Thlr. Gehalt und fr. Station. mit Hrn. Leopold Freymann; Dresden ⸗Stet⸗Gd., Sept, Ott (Perbſt) 344 Br. 340d. Okt. Roggen loko p. 2000 pfd. 395471 bz. Sept. 
Honorar nur für wirkliche Leiſtungen. Ein⸗ tin: Fräul. Sidonie Birclinn mit dem Kauf⸗ Nov. 344 Gd. 5 Br. Nov.⸗Dez. 35 bz. u. Gd, Okt. 393640 b;. u, Br., Okt.⸗Nov. 408, & bz., 
ſchreibegelder fallen fort. Briefe finden inner⸗ Menz Franz N un. oe 7 55 ne 36 Gb. Be eee ee en Werte 1105 oe Mörliche 36 bz 

1 7 Ro, 5 2 2 3 N Pe F 7 . . . 5 „ 
halb drei Tagen Beantwortung. enz mit Herrn Moritz Sippel; Carvin⸗Pe r. Sept. 14], Hafer loko p. 50pfd. 22-5 bz., 47/50 pfd. 


tershagen; Frl. Anna Keſper mit Hern. Pa- Spiritus (mit Faß) flau, 
Stelle⸗Geſuch. ö 


„Priebe; Berlin: Frl. Marie Martens Gd. u, Gd. Okt. 14 J bz. u. Br., Nov. 14 / Pomm 23 bz. u. Br. ; 
fer deen e ee bu, F. Gd., Dez. 14555 bz., J Gd., Jan. 1861 eutiger Landmarkt: im Grünlande gemacht, nämlich zu 70 Fl, 
Ein Handlungs⸗Kommis (Materialiſt) i 
noch in Kondition ſtehend, beider Landesſprg⸗ 


Berlin: Frl. J. „14% Gd. u. Br., Febr. 14,5 Gd. u. Br. Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſenſnächſtdem in Rottenburg im Württemberg 
Fi 5 Kohn mit Fun 90 N Fenn; Yorke A L. 2 . 60-65 4044 32—35 22—24 41—44.ſchen zu 72-80 Fl., in der Gegend von 
en mächtig, und dem die beſten Zeugniſſe \ N 
zur Seite Heben, wünscht Pe al Börſen⸗ Telegramm. 


Spieß mit dem Buchhändler Woldemar Weber: Feu 20-25 Sgr. Schwetzingen in Baden hat man ſchon abgelie“ 
{ 
anderweit placirt zu werden. Schramm; Schloß Engers a. Rh.: Frl. Eifer Berlin, den 10. ae 1863. 


chlochau: Frl. M. Schmidt mit dem Lieuten. Stroh 664 Rt. fert zu 80 —90 Fl., vorjährigen kann man do 
Reflektirende wollen ihre Adreſſen unterfmit dem Prem. Lieutenant Th. Igel. Roggen, Stimmung flau. 


Kartoffeln 15— 16. Sgr. p. Scheffel. zu 50—60 Fl. haben und der letzte Preis in 
Nuübol lolo 121 Br., Sept.⸗Okt. 124, 3 bz. Hersbruck in Bayern war 100 Fl. Dagegen 
sub W. G. 400 Culns poste restante] Geburten. Ein Sohn dem Dr, Hollen⸗ loko neuer 39. 
niederlegen. berg in Berlin, dem Hauptmann Grafen Jin erbit 394 
Su 


u. Br., Ya 9 März April 123 bz., Aprilefverlangten in Prag die Produzenten für neuen 
Ein junger anſtändiger Mann, dem die ckenſtein in Potsdam, dem Vice⸗Genergl⸗& rüthjahr 41, 


1 
Mai 12% Gd. Saazer Hopfen 145— 150, für Bezirkshopfen 
, Spiritus loko ohne Sa bz. Spt.1615,1135—143_ und 5 Kreisbopfen 120—135 5 
en Zeugniſſe zur Seite ſtehen, wünſcht alsſperintendenten Wahn in Lübben, dem Pfarrer Spiritus, Stimmung gewichen. 
S e uber fer ene ele chaft[Heidtmann in Tacken, dem Hrn. Bernh. v. d. s ee n 
s er . 


4 8 bz., Sept. ⸗ Okt. 1544 bz. u. Gd., Okt.⸗und aus Saaz ſelbſt meldet man vom 1. Seh‘ 
Nov. 155 Gd., Nov.⸗Dez. 15“ in vihj. 154 tember, daß neue Waare raſch zu dieſen Prei 
ein Unterkommen. Gefällige Adreſſen unter Schulenburg in Bagow, dem Hauptmann v. 90 bw ed 8 
A. Ad. werden in der Expedition dieſer Zei⸗[Irzychowski in Magdeburg; eine Tochter: dem . ſrübjahr 154. 
Rüböl, S 1 8 
* 0 17 


Ztg.) ſſen abgeſetzt wird. Aus Aloſt vom 5, erfah“ 
tung erbeten. 2 Hrn. D. Wygodziuski in erlin, dem Hrn. R. ft 
Ein im Denia de geübter junger Nicolai in Savanna im Warthebruch. lo 


Mann ſucht vom 1. Oktober c. eine Stellung. 
Näheres bei Hrn. A. Ter, St. Martin 54. 


dern daß auch no 15 das kommende Jahr 
etwas davon übrig bleiben wird, und folgli 
könnnen auch die Preiſe nicht gerade exorbitant 
werden. Die allerdings hier und da für neue 
Waare recht hoch bezahlten Preiſe dürfen kei 
nesweges als Norm gelten, denn nicht blos , 
daß en willen unf deren bei den erſten Ein 
käufen williger auf die Forderungen der Pro? 
duzenten eingeht, haben ſich auch in dieſem 
Jahre die günſtigeren Ertragsergebniſſe e 
herausgeſtellt, als ſchon die erſten Verkäufe ab! 
geſchloſſen waren. ; 

Wir wollen jedoch keineswegs behaupten, 
daß die Waare ſehr billig werden wird. Am 
niedrigſten wurden Abſchlüſſe in neuem Hopfen 


Stettin, 9. September. Wetter: trübe. 
Wind SO. Tempergtur . 14 R. 

Weizen loko p. 8öpfd, gelber 1 50 Rt. bz., 
kurze Liefer. 8öpfd. 624 bz., bunt. Poſener 61- 
62 b3., weißer Krakauer 61 bz., 83,85 fd. gelb. 
p. Sept.⸗Okt. 63 bz. u. Br., Okt.⸗Nov. 624, 


een 
EFF Fange 


Ebingen 


G 


„ 


* 


= 


ren wir, daß Hopfen dort zu 95—100 Fl. per 
50 Ko. verkauft worden iſt. (Bresl. 3.) 
Telegraphiſcher Börſenbericht. 
Hamburg, 9. September. Weizen loch 
ruhiger, Auswärts unverändert. Roggen [000 
ruhig, Oſtſee ohne Umſatz. Königsberg Sept. 
Okt. alter zu 64, Frühjahr zu 65 ½ Thlr. offe- 
rirt. Oel Oktbr. 27¼—27½, Mai 27747 
27½. Kaffee verkauft loko 1000 Sack Trilla“ 
den zu 7'%6. Der Kaffeemarkt iſt im Aloe 
meinen noch abwartend, da das Endreſullal 


Breslau, 9. Sept. SOW. Wetter: an⸗ 
20 W, früh 11° Wärme. Barometer 27“ 


eißer ſchleſiſcher Weizen 64 — 74 Sgr., 
ger ſchleſ. 62—68 Sgr., feinſte Sorte über 
Roggen, p. 45—48—51 Sgr., feinſt. 
bis 52 Egk. 5 n 


N erbſt 121. 

5 rübjabr 128. 
Stimmung der Fondsbörſe: matt. 
5 Mir 3 
Klempner zu werden, kann ſich meldenſtravorſtellungen ſtatt. ( Perſon] Polnische Banknoten Ken . 


Waſſerſtand der Warthe: 
bete 1 Sept. Vrm. 8 Uhr 7 Zoll unter Br 


Produkten⸗Börſe. 


Der Konditor G. Mees in Schrimm 
ſucht zum 1. Oktober einen Lehrling. 


; 8 ; Donnerſtag. Erſte außergewöhnliche 
Einen tüchtigen unverheiratheten Haus⸗ a ung und Konzert. Nummer 
knecht ſucht 77 


5 i F. L. 1 + 
n. lien, Walliſchei 36/38, u: u 1 Alt von C. Lebrün. L 
Ein rontinirter Bitreaugehllfe, der auch 85 . 


Hafer p. 50bfb. 25-2729 Sgr. 
Kocherbſen 52 —56 Sgr., Futtererbſen 50— 


52 Sar. 1 90 Pfd. 
Karto „ (pro 100 Quart zu 80% 


10 Sgr. 


Die w de Schildwache, Liederſpiel von onde verkauft ſind. 198 obne Umjab- 
j riebrich. Zum © "auf Verlangen: 
polnisch ſpricht, findet vom 1. Oktober e, ab[Sachſen in Preußen oder der fächſiſche[ Berlin, 9. Sept. Wind: SW. Barome⸗ 
ein dauerndes Engagement bei dem königlichen Schulmeister und die berliner Nätherin. ter: 2834. Thermometer: früh 95 P. Wit⸗ D 
Diſtriktskommiſſarius Profe in Klecko. Poſſe mit und Tanz von E. Pohl. terung: leicht bedeckt. : 


al - 
ES. Ein großer, ſchwarzer Jagd⸗ Weizen loko 57 a 67 Rt. nach Qual., 1 Lad. Sie p. Sept. 22 Gd., April Wai 23 Gd. 


und mit gelben Beinen und Ab⸗ einen weiß. poln. 64 ab Bahn bz., weiß poln. g 12: Gd 5 
bacheh it bellen en Wilhelms⸗ 62% ab Bahn bz., feinen do. 15 ab Kahn bz. Sept. ⸗Okt. 12 bz. Okt. 125 bz., Okt.⸗Nov. 
platz Nr. 14b. Der Wiederbrin⸗ rei Mühle und 1275 bz., Nov.⸗Dez. 123 bz., hg 124 


ger erbält eine angemeſſene Belohnung. 


— — 


Berl. III. 495 b. St d» 31 
Leipziger Kreditbk. erl.-Stet. III. Em. | 3 argard⸗Poſen 33/1043 bz 
— IV. S. v. St. gar. 44 1014 b —.— Tpürin 141128 
2 3 eſtr. Metalliques 5 | 694 G. Luxemburger Bank 4 105 G do 1 8 do ger | 4 b 
= 3 8 Magdeb. Privatbk. 4 | 924 © resl.-Schw.⸗Fr. 45 100 Thüringer 4 993 G 
Jonds: l. Aktienböre. 5 8 = 915 Melnnger Kreditbk. 4 988 bz Cöln⸗Crefeld 4 100 B . 5 II. Ser. 44 101} B Gold, Silber und Papiergeld: 
Berlin, den 9. September 1868 be. 100 l ed. Looſe — 82 bz oldau. Land. Bk. 4 365 etw bz Cöln⸗Minden 44/1014 G do. III. Ser. 4 | 99 G Friedrichsd'or 1186 bz 
eri, 5 Ido. 5 13.oofe(1860) 5 | 903-8 bz Norddeutſche do. 4 11054 G do. IV. Ser. Gold. ronen 71 9. © 
Italſeniſche Anleihe 5 25 bj Oeſtr. Kredit- do. 5 | 87-864 bz u B 4 - Louisd'or — 110} &. 
Preuſfiſche Fonds. 5. Stieglitz Anl. 5 894 G Pomm. Ritter do. 4 | 96 © . n Eiſenbahn Aktien... Hoveregne. — 8. 22 b 
— ion el (6. do. 5 97 etw bz u Hela Benz 97 G do 441014 G Aachen⸗Düſſeldorf 3 95 bz u — 5. 1055 0 
reiwillige Anleihe 431019 B Englische Anl. 5 | 934 B Preuß. Bank⸗Anth. 43128 G IV. Em. 4 93 bz Aachen⸗Maſtricht 4 | 344 B Dol pr. Z. Pfd. f. — Imp. 4 er 
taats⸗Anl. 18595 106% vz N. Ruſſ. Egl. Ant 3 581 B do. Hypotb.⸗Berſ. 4 1104 bz u B Coſ. Oderb. 10954 914 G Amſterd. Rotterd. 4 107 bz u et ars — 1. 135 
50. 80, 32 ku 4 98 08 . %, | SEE do. do. Certific. 44 101 III. Em. 4 975 b an Märk. Lt. A4 11094 bz [Lt. Ber: Z. Pfd. f. — 29. 28 G 
do. 54, 55, 57, 59 43 1014 bz do. v. J. 1862 5 9164 b do. do. (Henkel) 4 104 Magdeb. Holberſt. 451024. Berlin-Anhalt 41156 bz (— K. Sächſ. Kaſſ. A. — 994 © 
* 1856 44 101 bz oln. Schatz⸗O. 4 78 0 Schleſ. Bankverein 4 1034 € Magdeb. Wittenb. —.— Berlin⸗Hamburg 4 1233 bz Fremde Noten — 994 G 
do. 1853 4 984 bz [1862 2 "A. 300 Fl. 5 90 f & Thüring. Bant 4 72 B Mosco-Rjäfan S.g. (5 | 884 bz Berl. Potsd. Magd. 4 1985 bz do. (einl. in Leipz.) — 995 G 
räm. St. Anl. 1855 33 1308 bz ( 1 v do. B. 200 Fl. — 223 G Vereinsbnuk. Hamb. 4 1034 G Niederſchleſ. Märk. 493 B Berlin-Stettin 4 1371 G Deſtr. Banknoten — 90} S 
taats. Schug 35 90; bz ſdbr n. l. SR. 4 914 b Weimar. Bank 4 | 908 etw bz do. conv. 498 Böhm. Weſtbahn 5 725 bz . Bankbillets — 94 f vz u 
Kur-uNeum Schldv af 903 oz A D.50081.4 | 90 a b do. cond, III. Ser./4 | 964 B Bresl. . Freib. 4139 ba uſſiſche do. 
Bert. Sh. dr 1 105 3 amb. Pr. 100 BM. — — — Prioritäts Obligationen. Niederſ Swe, = = er Shin digen 3} 184 0 
de. Be: 37 9058 Nena pfl 8e, — 3118 Page de 4) — — Nordb., Fried. Wilh. 45 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 66 8 
Berl. Börſenh. Obl. ) 105 B Deſſauer Präm. Anl. 33 106 8 do. I. Em. 4 — — Oberſchleſ. Litt. A. | 974 © do. Stamm⸗Pr. 43 9252 
Kur⸗ „35 904 8 0 Anl. do. III. Em. 4 994 bz do Litt. B. 330 878 8 do. do. 5 984 vz 
iar teu ö 40 1011 G Lübecker Präm. Anl. 35 513 Rt. bz Si) A aſtricht hi 704 B do Litt. C. 4 971 G Ludwigshaf. Berb. 4 144 bz 
rkiſche chen⸗M itt. C. Berb. 
Dirne 31 885 6 Bank- und Kredit. Aktien und |, de, 1.6 15 | 715 8 do. Pitt. P. 4 | 978 © Magdeb. Halberſt. 4 295 G 
do. 4975 B Antheilſcheine. i 41915 8 do. Litt. E. 35 848 G Magdeb. Leipzig 4 — — 
Pommerſche 33 908 bz — 23 do. II. Ser. (conv.) 40 bz do. Litt. F. 4016 G Magdeb. Wittenb. 4 683 bz u B ſel⸗Kurſe vom 8. Se 
do. neue 4 1003 bz Berl. Kaſſenverein 4 b. III. S. ] . Franzöſ. 3 ainz⸗Ludwigsh. etw, u zIAmſtrd. 2 3 
5 b erein 4 116 G III. S. 31 (R. S5 / 82. Deſtr. Franzöſ. St. 3 267 b Malnz.Ludwigeh. 4 130 etw, 11292 bz.Amſtrd. 250 fl 197 3 142 5 
Poſenſche 4 —.— Berl. Handels ⸗Geſ. 4 1099 b do. Lit. B. 35 82 Oeſtr. ſüdl. Staatsb. 3 263 bz Mecklenburger 4 69 bz u B do. 2 M. 3 1415 oz 5 
do. 35 974 G raunſchwg. Bank. 4 75 9 IV. Ser. 4 100 bz [V. 00 B[Pr. Wilh. 1.Ser.)5 | — — Münſter⸗Hammer 4 98 % amb. 300 Mk. ST. 3 1503 bz 
2 J. do. neue 4 974 b Bremer o. 4 11085 B do. Düſſeld. Elberf.4 — — do. II. Ser. 5 —— E Märk. 4 ee do. do. 2 M. 3 1505 bi 
chleſiſche 34 95 Mi Coburger Kredit⸗do. 4 95 B R II. Em. 4] — — do. III. Ser. 5 — — iederſchl. Zweigb. 4 661 bz London 1 Ltr. 3 M. 4 6. 203 bz 
do. B. garant. 33 — — Danzig. Priv. Bk. 4 101 G III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 93 b Bude Pr. Obl. | — — ordb., Frd. Wilh. 4 65 bz u B Paris 300 Fr. 2M. 4 | 798 14 
Weſtpreußiſche 30 86H Darmſtädter Kred. 4 94g etw bz o. II. Ser. 43100 do. v. Staat garant. 350 875 B Oberſchl. Lt. A. u. C. 3162 f bz 55 Wien 150 fl. 8 T. — 90 bz 
do. 4 964 G do. Zettel⸗Bank 4 1025 B Berlin-Anhalt 4 99 G do. Prior. Obl. 4 99 bz f. Franz Staat.) 112 bj 1444] do. do. 2M.5 89 21 
Done 4 — — Deſſauer Kredit⸗B. 4 5 G do. 44/1005 G do. 186245 99 9 Oeſt. dl. StB (Lom) 5 149-495 vz ( BIAugsb. 100 fl. 2M. 23 56. 24 bz 
Kur-u Neumärk. 4 99; bz Deſſauer Landesbk. 4 33] bz Berlin⸗Hamburg 4 100 B do. v. Staat garant. 4101 1 Boonie 4 65 Frankf. 100 fl. 2M. 27 56. 24 bz 
E Pommerſche 4 | 99 bz Disk. Komm. Anth. 4 1011 bz do. II. Em. 4 — — Rhein-⸗Nahe v. St. g. 41005 bz r. Wilh. (Steel⸗V)4 — — Leipzig 100 Tlr.S T. 45 994 G 
5 poſenſche 487 bz Genfer Kreditbank 1 61.60 f bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 | 974 8 do. II. Em. 44 100 f bz heiniſche 4 101 8 0. do. 2 M. 4 99] bz - 
3 Preußiſche 4 | 984 b Geraer Bank 4 | 985 G do. Lie B. 4 — — Ruhrort. Crefeld 44 — — do. Stamm-Pr. 4 107 Petersb. 100 R.3 W 4 104% bz 
& Jötpeins Wett, 14 80 8 Gothaer Privat do. 4 | 934 6 do. Litt. C. 4 97 vz o. II. Ser. 4 — — 8 4 2716 do. do. 3 N. 4 103 
& afitte 4 99 8 annoverſche do. 4 100 8 Berlin-Stettin 43 — — do. III. Ser. 45100 B Ruhrort-Crefeld 33 995 B Brem. 100 Tlr. 8ST. 4110 bz 
Schleſiſche 4 11005 bz nige. rivatbk. 4 101 & do. II. Em. 4 96 8 Stargard-Pofen 4 — Ruff. Eiſenbahnen 5 1125 B Warſchau 90. 8. 5 944 bz 


Die heutige Börſe war träge im Verkehr, trotz der Anſtrengungen, die ſie machte, um die Luſtloſigkeit zu beſiegen. = 7 
slau, 9. September. Bei ti jedoch beſchränktem Geſchäüft waren die Kurſe im Allge Schlußkurſe. Staats⸗Prämien⸗Anleihe 131. Preußiſche Kaſſenſcheine 1043. Ludwigshafen Bexbach 1444, 

nen Sn perän ert. ei, fefter Stimmung, jedoch ‚bei 9 g * Berliner Wechſel 104%. Hamburger Wechſel 883. Londoner Wechſel 1184. Pane Wechſel 933. Wiener Wechſe! 
Schluß hurſe. 94091 0 rt we ante. —. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien —— we zo Looſe 1860 90% bz. u. Br. N 14957. 13508 ie Se 8 1 I Meininger 8 18 f N 820 

in reslau⸗Schweidnitz⸗Frei ien 1383 Gd. „Oblig. 97 Br. dito Prior, | ditban „30% Spanier 52. panier 48%. Span. Kreditb. Pereira —. pan. ank v. Ro g 

Schleſiſche Bankverei chweidnitz 151 1 0 Aktien 4883 . 2 Kurheſſiſche Looſe 565 Badiſche Looſe 534. 5% Metalligues 674. 44% Metalliques Gi}. 1854r Looſe = 


: 3 Br. dito Prior. Oblig. Lit, E. 101. 2 öln⸗Mindener Prior. 935 Br. Neiße⸗Brieger 954 Br. 
Sblig Lit. P. 1015 N 5 7 7 1 N ae 7 los Oeſtr. National⸗Anlehen 733. Oeſtr. Franz. Staatz. Eiſenbahn⸗Aktien 192, Beſtr. Bankantheiſe 887. Oeſtr. Kre⸗ 


„Lit. A. u. C. 1624 Br. dito Lit B 1451 Br. dito Prior. Oblig. 97} Br. dito Prior. Obligat 8 
Ober 10 Prot. Bbg Lit. E. 85 Br. dag — Spa, wer her Br. Rofel- Oderberger 665 Gd. ditaktien 2024. Oeſtr. Eliſabethbahn 1293. Rhein⸗Nahebahn 293. Heff, Ludwigsbahn 1291. Neueſte öſtr. Anl. 900 , 
do. Prior. Oblig. —. do. Prior. Oblig. —. do. Stamm-⸗Prior. Oblig. —. tuner fi tie e e de Aae e ich. 30 Minuten. Börſe ſtiller und matter, 
an au. unländiſche Anleihe . eiter milder, regneriſch. 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. Schlußkurſe. National ⸗Anleihe 744. Oeſtr. Kredikaktien 86}. Oeſtr. 1860er Looſe 90, 3% Spanier pr 
Frankfurt a. M., Mittwoch 9. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Spekulationspapiere in | 24% Spanier 46. Mexikaner 41. Vereinsbank 104}. Norddeutiche Bank 1065. Rheiniſche 100 . Nordbahn 
Folge der geſtrigen Parifer Notirungen etwas billiger. Umſat belebt. Finnländiſche Anleihe 80. Diskonto —. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. iur. M. M. Jochmus in Pofen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Posen. 
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